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Schleſiſche Ehron ik. 


Heute wird Nr. 33 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik “/, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber die bevorſtehenden Reformen im Unterrichts⸗ 
weſen. 2) Landwirthſchaftliches. (Fortſetzung zu den Mitthellungen des Wirthſchafts⸗Amtmanns W. Urner, über die Ergebniffe vollzogener Pflanzen⸗Naturaliſations⸗Ver⸗ 
ſuche.) 3) Kartoffelbau durch Arme. 4) Korreſpondenz aus: Hirſchberg, Schweidnitz, Glogau, Beuthen O/ S., Ottmachau. 5) Tagesgeſchichte. 


Breslau, den 15. April 1841. 

In Gemäßheit des hohen Bundes⸗Beſchluſſes vom 
14. November 1834 und des unterm 5. December 
1835 erlaſſenen Allerhöchſten Kabinets⸗Befehls, wird für 
das kommende Sommer⸗Semeſter unterzeichnete Imma⸗ 
trikulations⸗Kommiſſion die Anmeldungen nur bis zum 
achten Tage nach dem auf den 3. Mai d. J. treffen⸗ 
den vorſchriftsmäßigen Beginn der Vorleſungen, mithin 
bis zum 11. Mai d. J. annehmen. Nach Verlauf 
dieſer Zeit wird keine Inſcription mehr ftattfinden, es 
ſei denn, daß ein Studivender die Verzögerung feiner 
Anmeldung durch Nachweiſung unvermeidlicher Hin⸗ 
derungsgründe zu entſchuldigen vermag, und in Folge 
deſſen beſondere Genehmigung zu deſſen nachträglicher 
Immatrikulation ertheilt wird. 

Diejenigen Individuen, welche auf der hieſigen Kö: 
nigl. Univerſität ihre akademiſchen Studien beginnen, 
oder von einer anderen Univerſität kommend, dieſelben 
hier fortſetzen wollen, werden demnach hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich zu rechter Zeit bier einzufinden und, inner⸗ 


dalb zwei Tagen nach ihrer Ankunft in der Stadt, ihre 


Anmeldungen auf dem Univerſitäts⸗Sekretariat, unter 

Beibringung der Schulzeugniſſe oder Univerſitäts Ab⸗ 

gange⸗Zeugniſſe, ſo wie einer glaubhaft ausgeſtellten vä⸗ 

terlichen oder vormundſchaftlichen Erlaubniß zum Stu⸗ 

diren auf der hieſigen Univerſität, und unter gleichzeiti⸗ 

ger Anzeige ihrer Wohnungen, zu bewirken. 

Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der Königlichen 

Univerſität. 5 


Bekanntmachung. 

Die von dem Königlichen hohen Ober-Präfidium der 
Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale für alte 
hülfloſe Dienſtboten dewilligte jährliche Haus: 
collecte wird im Monat Mai d. J. in hieſiger Stadt 
und deren Vorſtädten eingeſammelt werden. Indem 
wir dies zur Kenntniß des Publikums bringen, fügen 
wir zugleich das angelegentliche Geſuch bei: das fernere 
Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt durch reichliche milde 
Gaben wohlwollend fördern zu delfen. 

Breslau, den 16. April 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 
K r ee 


2 Breslau, 29. 


vom 21. April bringt einen Aufſatz mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Gewerbewillkär und Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung.“ Wir haben denſelben mehrmals durchgele⸗ 
fen, und glauben daraus entnehmen zu muͤſſen, daß 
der Verſaſſer kein Freund der Gewerbefteiheit iſt. 
Welche neue Einrichtungen er aber eigentlich verlangt, 
und in welcher Weiſe er dieſe verlangt, iſt uns nicht 
klar geworden. Wir muͤſſen daher Anderen, denen 
dieß etwa glücken möchte, uberlaſſen, dem Verfaſſer 
beizuſtimmen, oder ihn zu widerlegen, und wollen uns 
hier nur auf einige Bemerkungen beſchraͤnken. 
Derſelbe fagt: „Die mit dem Urſprunge der for 
genannten Gewerbefreiheit Vertrauten ſprechen es un⸗ 
verholen aus, daß die Maaßregel nicht politiſchen, 
ſondern finanziellen Grund hatte.“ Dieſe Nachricht 
iſt wahrlich nicht neu. Denn das Gewerbeſteuer⸗ 
Edikt vom 2. November 1810, worauf ſich die „ſo⸗ 
genannte“ Gewerbefreiheit gründet, ſagt ſelbſt im 
ingang: „In dem Edikt über die Finanz⸗Verwal⸗ 
tung vom 27. v. Mis. haben Wir Unſeren getreuen 
Unterthanen die Nothwendigkeit eröffnet, in der Wir 
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künfte zu denken. 


Unter den Mitteln zu dieſem f pital zu befigen und dann dabei fein Auskommen nicht 


Zweck hat Uns die Einführung einer allgemeinen Ge: findet, wird — zur Warnung Anderer — ſelbſt die 


werbeſteuer fuͤr unſere getreuen Unterthanen weniger 
laͤſtig geſchienen, deſonders da Wir damit die Befreiung 
der Gewerbe von ihren druͤckendſten Feſſeln verbinden, 
Unſern Unterthanen die ihnen beim Anfange der Re⸗ 
organiſation des Staats zugeſicherte vollkommene Ge⸗ 
werbefreiheit gewaͤhren, und das Geſammtwohl der⸗ 
ſelben auf eine wirkſame Weiſe befoͤrdern koͤnnen.“ 
Dieß Geſetz iſt aber nicht blos ein Steuergeſetz, ſon⸗ 
dern enthält auch hoͤchſt wichtige Beſtimmungen über 
Gewerbebetrieb im Allgemeinen. Daſſelbe, in le &- 
terer ergänzend, Hinſicht, erſchien das auf denſelben 
Principien beruhende Gewerbe- Polizei = Gefeg vom 
7. September 1811, welches im Weſentlichen jetzt 
noch gültig, auch durch das Gewerbeſteuer⸗Geſetz vom 
30. Mai 1820 nicht geändert iſt. Die Abweichun⸗ 
gen der beiden Gewerbeſteuer⸗Geſetze beſtehen beſon⸗ 
ders darin, daß erſteres, als Regel, alle Gewerbe be⸗ 
ſteuert, letzteres aber alle Gewerbe, mit Ausnahme 
der ſpeziell benannten, ſteuerftei laßt. Hierauf näher 
einzugehen, iſt jedoch kein Anlaß, da der Verfaſſer 
ſich über die Beſteuerung nicht weiter verbreitet hat. 

Derſelde ſagt ferner: „Verarmung und Entſittli⸗ 
chung werden als große Leiden der Zeit nicht geleug: 
net, nur follen fie nicht eine Folge der Gewerbefrei⸗ 
heit ſein,“ und fügt dann hinzu: „Bei dem Nach⸗ 
denken aber hierüber draͤngt ſich uns die Anſicht mit 
aller Gewalt auf, daß Gewerbefreiheit mit dazu bei⸗ 
trage.“ Wenn der Verfaſſer beſtimmt die Behaup⸗ 
tung aufſtellte, daß Verarmung und Entſittlichung 
große Leiden der jetzigen Zeit ſeien, und angaͤbe, in 
welcher früheren, näher. zu bezeichnenden Zeit dieſe 
Leiden weniger vorhanden geweſen ſeien, ſo wuͤrde 
ihm obgelegen haben, dieſe Behauptung auch zu be⸗ 
weiſen. Daß die Gewerbefteiheit mit dazu beigetra⸗ 
gen habe, ſtellt er nur als Anſicht auf, ohne den Be⸗ 
weis fuͤr die Richtigkeit dieſer Anſicht zu liefern. 
Dieſen Beweis konnte er auch nicht einmal eher antre⸗ 
ten, als bis die Vorausſetzung, daß Verarmung und 
Entſittlichung große Leiden der jetzigen Zeit ſeien, 
vorher als richtig feſtgeſtellt war. 

„Das aber ſcheint uns das am meiſten entſittli⸗ 
chende Moment in dieſer Gewerbefreiheit, daß der 
Einzelne ſich uͤberlaſſen iſt, und daß jede Disciplin 
geſchwunden iſt. Wer ſich nicht ſo arg vergeht, daß 
er in die Hand der Polizei und Juſtiz fällt, der iſt 
unangreifbar. Disciplin aber iſt ein ſittlicher Halt, 
den Meiſten unumgänglich noͤthig, die Wenigſten koͤn⸗ 
nen ſich ſelbſt zuͤgeln.“ Wenn wir den Verfaſſer 
richtig verſtehen, fo will er über ſaͤmmtliche Hand⸗ 
werker eine Disciplin gehandhabt wiſſen. Er haͤtte 
aber nur ſagen ſollen, worin dieſe Disciplin eigent⸗ 
lich beſtehen, und wer ſie handhaben, auch in welcher 
Weiſe ſie gehandhabt werden ſoll. Hierbei kommt 
aber in Betracht, daß ein Mann, der in keinem 
Dienſtverhaͤltniß ſteht, vielmehr fein Handwerk ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig betreibt, ſich freiwillig einer beſonderen 
Disciplin wohl nicht unterwerfen wird. Mit welchem 
Rechte man aber einen ſolchen, der Bevormundung 
Entwachſenen, wider ſeinen Willen einer Disciplin 
unterwerfen will, laßt ſich nicht abſehen. Nur wenn 
er ein Geſetz verletzt, kann er der Polizei oder Su 
ſtiz in die Hände fallen. Denn erlaubt find alle 
Handlungen, welche weder durch natürliche, noch po: 
fitive Geſetze verboten werden (vergl. Allg. Landrecht, 
Einl. $ 87). . 


ſchlimmen Folgen davon tragen müſſen. Hiergegen giebt 
es keine Hülfe. Namentlich helfen Prüfungen nichts. 
Den Bauhandwerkern z. B. wird der ſelbſtſtändige Ge⸗ 
werbsbetrieb erſt nach einer Prüfung geſtattet, und doch 
fragt der Verfaſſer: „Iſt die ſo oft gehörte Klage über 
den Mangel an techniſcher Fertigkeit dei den Bauhand⸗ 
werkern ungegründet?“ Wäre wirklich die Prüfung 
ſtrenger, und hätte dies nicht andere Nachtheile, ſo laͤßt 
ſich doch in Betreff der einzelnen Handwerke ein be⸗ 


ſtimmtes Minimum des Kapitals, welches nachzuweiſen 


wäre, ehe der ſelbſtſtändige Betrieb geſtattet würde, gar 
nicht feſtſetzen. Nicht Jeder kann die wahre Meiſter⸗ 
ſchaft jemals erlangen. Viele beginnen freilich ein Hand⸗ 
werk, ohne genügende Fertigkeit und ohne genügendes 
Kapital. Wenn fie auch Anfangs kaum ihr Aus kom⸗ 
men finden, ſo gelingt es doch manchen, durch großen 
Fleiß, fo wie auch durch Glück, allwählig mehr Fertig⸗ 


keit und Kapital zu gewinnen, und ſich dann weiter zu 


belfen. Alle dieſe Leute müſſen aber die Zahl der vom 
Verfaſſer fo gefürchteten Proletarier vermehren, wenn 
ihnen der Anfang des ſelbſtſtändigen Handwerksbetriebs, 
ohne die dringendſte Nothwendigkeit, erſchwert wird. 

Der Verfaſſer ſcheint Handwerks⸗Korporationen zu 
verlangen, ſagt aber nicht deutlich, was eigentlich der 
Zweck dieſer Korporationen ſein ſol. Falls dieſelben 
ihren Mitgliedern Laſten auflegen, oder ihre Freiheit be⸗ 
ſchränken, fo wird ihnen Niemand beitreten, wenn nicht 
auf der andern Seite dem entſprechende Vortheile ſicher 
zu erwarten ſind. Ader worin könnten weſentliche Vor⸗ 
theile wohl anders deſtehen, als in Excluſivrechten ? Ehe 
man daher zu etwas, was den früheren Zünften ähnlich 
iſt, zurückkehrt, muß man ſehr gründlich nach wei⸗ 
ſen, daß die früheren Zunfteinrichtungen für das allge⸗ 
meine Wohl beſſer waren, als die jetzt beſtehende Ge⸗ 
werbefreigeit. 


Der Verfaſſer behauptet, daß in Folge der Gewer⸗ b 


befreiheit der Verkehr des Landes mit der Stadt abge⸗ 
nommen habe, und daß auf dem Lande Mangel an Ar⸗ 
beitern ſei. Beide Behauptungen können nicht eher als 
richtig anerkannt werden, als dis ſie vom Verfaſſer be⸗ 
wieſen fein werden. Höchſtwabrſcheinlich find fie unrich⸗ 
tig. Gewiß iſt die Zahl der jährlich in Geſchaͤften, z. 
B. nach Breslau, kommenden Landleute jetzt größer als 
vor dreißig Jahren. Auch auf dem Lande nimmt die 
Bevölkerung zu, und ſomit auch die Zahl derer, welche 
arbeiten können und wollen. Was Schleſien nament⸗ 
lich betrifft, ſo hat man in entfernten Provinzen, z. B. 
in Preußen und der Rheinprovinz, bei Chauffee- und 
Eiſenbahnbauten Schlefier, beſchaftigt gefunden. Wenn 
es in ihrer Heimath an Arbeitern fehlte, würden fie kei⸗ 
nen Anlaß finden, in der Ferne Arbeit zu ſuchen. Fehlt 
es alſo in Schleſien wirklich an Arbeitern, ſo kann dies 
nur darin liegen, daß man hier weniger geneigt iſt, die 
Arbeit gut zu bezahlen, als anderswo. 

Manche Sätze des Verfaſſers find uns ganz unver: 
ſtändilch, z. B. „V 
begehrt Anderes, als die vielen in der Zeit herrſchenden 
— ismen.“ — 

Die von dem Hodfeligen König unterm 26, Dez. 
1808 erlaſſene Geſchäftsinſtruktion für die Regierun⸗ 
gen enthält in $ 50 die allgemeinen Grundfäge über 
Gewerbepolizei, welche ſeitdem in Preußen beachtet ſind, 
und wahrſcheinlich auch künftig werden beachtet werden. 

ir ſtellen dem Verfaſſer anheim, nach ſorgfältiger 
Durchleſung dieſes § zu erwägen, ob danach manche ſeis 


Wer ein Handwerk ſelbſtſtaͤndig zu treiben beginnt, ner Ideen, z. B. Über „unnatürliche Konkurrenz, welche 
us befinden, auf eine Vermehrung der Staatsein⸗ ohne es zu verſtehen, und ohne das nöthige Betriebska⸗ die Arbeit entwerthet,“ „über Korporationen wit ihres 


„Wirklich chriſtliche Weltanſchauung 


nen Provinzen nicht für angemeſſen halten. 


Zucht, welche die maaßloſe Konkurrenz beſchränkt“, nicht (ſondern von der ganzen Landtags⸗Verſammlung gewählt 
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zu berichtigen wären, und führen nur folgende Stelle | werden möchten, ſteht das Bedenken entgegen, daß das 


daraus an: 


„Es iſt falſch, das Gewerbe an einem Prinzip der Gliederung, in verſchiedene Stände, welches 


Orte auf eine beſtimmte Anzahl von Subjekten beſchrän⸗ der ſtändiſchen Verfaſſung Unſerer Provinzen durchge⸗ 


ken zu wollen. 
wenn es dabei nicht Vortheil zu finden glaubt; und 
findet er dieſen, ſo iſt es ein Bewels, daß das Publi⸗ 
kum ſeiner noch bedarf; findet er ihn nicht, ſo wird er 
das Gewerbe von ſelbſt aufgeben. Man geſtatte daher 
einem Jeden, ſo lange er die vorbemerkte Gränzlinie 
hierin nicht verletzt, fein eigenes Intereſſe auf feinem 
eigenen Wege zu verfolgen, und ſowohl ſeinen Fleiß, 
als ſein Kapital in die freieſte Konkurrenz mit dem 
Fleiße und Kapitale ſeiner Mitbürger zu bringen. Die⸗ 
ſes find die Grundzüge, nach denen die Regierungen 
bei Verwaltung der Gewerbe⸗ und Handels polizei zu 
verfahren haben.“ 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 
Allerhöchſte Beſcheide. 

1) Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc., entbieten Unſeren zum Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage des Königreichs Preußen 
verſammelten getreuen Ständen Unſeren gnädigen Gruß, 
und ertheilen denſelben auf ihre Erklärung über den 
mittelſt der Propoſition I. D. Unſeres Propoſitions⸗De⸗ 
crets vom 23. Februar d. J. dem Landtage vorgelegten 
Entwurf einer Verordnung, wegen Einrichtung eines 
ſtändiſchen Ausſchuſſes, nach ſtehenden gnädigen Beſcheid. 

Was zunächſt die von Unſeren getreuen Ständen 
beantragte Abänderung der Stelle des Eingangs des ge⸗ 
dachten Entwurfs betrifft, wo die Zwiſchenzeit von einem 
Landtage zum anderen als die Periode der Berufung 
des Ausſchuſſes bezeichnet wird, fo liegt zu derſelben eine 
genügende Veranlaſſung nicht vor. Eben fo wenig koͤn⸗ 
nen wir Uns bewogen finden, die dahin vorgeſchlagene 
Faſſung: 

„um Uns ihres Rathes zu bedienen und ihre Mit 
wirkung in wichtigen Landes⸗Angelegenheiten, wo 
es ſich um die Intereſſen mehrerer oder aller Pro⸗ 
vinzen handelt, in Vereinigung mit den betreffen⸗ 
den Landtags⸗Ausſchüſſen anderer Provinzen ſtatt⸗ 
finden zu laſſen u. ſ. w.“ 
dort aufnehmen zu laſſen, indem von Unſeren getreuen 
Ständen hierbei überſehen iſt, daß eines Theils die 
Wirkſamkeit in Beziehung auf die Intereſſen der Pro⸗ 
vinz deſſen Haupt: Beftimmung iſt, daß aber anderen 
Theils, wenn Wir in Ausſicht nehmen, Uns in Ange⸗ 
legenheiten von allgemeinerer Bedeutung des Rathes der 
Ausſchüſſe mehrerer oder aller Provinzen zu bedienen, 
die Beurtheilung des Bedürfniſſes, wie der Art und 
Weiſe, dieſe Abſicht zu verfolgen, lediglich Uns vorbe⸗ 
halten bleiben muß, es mithin hierüber keiner Beſtim⸗ 
mung bedarf. Zur unzweifelhaften Feſtſtellung Unſerer 
bereits in dem Propoſitions⸗ Dekrete erklärten Abſicht, 
daß durch die dem zu ernennenden Ausſchuſſe anzuwei⸗ 
ſende Wirkſamkeit die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Provinzial⸗Stände nicht beeinträchtigt werden ſollen, ha⸗ 
den Wir für angemeſſen erachtet, dies in der Verord⸗ 
nung ausdrücklich aus zuſprechen und die Gegenſtände im 
Allgemeinen zu bezeichnen, welche jenem Ausſchuſſe über⸗ 
wieſen werden ſollen. Danach verbleiben dem Provin⸗ 
zial⸗Landtage die Art. III. des allgemeinen Geſetzes we⸗ 
gen Anordnung der Provinzial-Stände vom 5. Juni 
1823 überwiefenen Attributionen. Nur wenn die An⸗ 
ſichten der Provinzial⸗Landtage der verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen über die von ihnen berathenen Geſetz Entwürfe 
bedeutend von einander abweichen, oder andere im Laufe 
der weiteren Verhandlungen hervortretende Momente 
dies bedingen ſollten, beabſichtigen Wir, eine Ausglei⸗ 
chung derfelben durch die Ausſchüſſe der betreffenden Pro⸗ 
vinzen anzuordnen. Bei Gegenſtänden dagegen, welche 
bisher in der Regel an die Provinzial⸗Stände nicht ge⸗ 
langt ſind, wollen Wir, um dabei den Rath erfahrener 


Männer aus den Eingeſeſſenen Unſerer Provinzen nicht 


zu entbehren, die anzunehmenden Haupt⸗Grund ſätze ei: 
ner Beſprechung mit den Ausſchüſſen unterwerfen 
laſſen. 


Dem Antrage Unſerer getreuen Stände zum $ 2, 


ihnen die Wahl von 14 Ausſchuß⸗Mitgliedern ftatt 12 


zu geſtatten, müſſen Wir zu entſprechen Bedenken tra⸗ 
gen, da von den Landtagen der übrigen Provinzen der⸗ 
artige Anträge nicht gemacht worden und Wir eine Un⸗ 
gleichheit der Mitgliederzahl der Ausſchüſſe der verſchiede⸗ 
Auch wird 
das Verhältniß der Zahl der Ausſchuß⸗Mitglieder zu der 
Zahl der Abgeordneten der verſchiedenen Stände, wel: 
ches mit arithmetiſcher Genauigkeit aufrecht zu erhalten, 
überhaupt ſchwierig und nicht erforderlich iſt, hinläng⸗ 
lich approrimativ berückſichtigt, wenn aus dem Stande 
der Ritterſchaft 6, aus dem Stande der Städte 4 und 
aus dem Stande der Landgemeinden 2 Mitglieder in 
den Ausſchuß gewählt werden, als in welcher Art Wir 
die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes der dortigen Stände 
hierdurch beſtimmen wollen. a 

Der zum § 3 von der Majorität Unſerer getreuen 
Stände vorgeſchlagenen Modification, daß die aus den 
einzelnen Ständen zu dem Ausſchuſſe zu ernennenden 
Abgeordneten nicht von den betreffenden Ständen ſelbſt, 
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Niemand wird daſſelbe unternehmen, hends und weſentlich zum Grunde liegt und die Selbſt⸗ 


ſtändigkeit der einzelnen Stände, welche übrigens mit 
der Einheit des Provinzial⸗Landtages ſehr wohl zu ver⸗ 
einigen iſt, dadurch verletzt werden würde. Wir ſind 
aber gewillet, den einzelnen Ständen eine ſelbſtſtändige 
Stellung als ſolche, und die Befugniß, ihre beſonderen 
Rechte und Intereſſen im verfaſſungsmäßigen Wege auf 
jede Weiſe geltend zu machen, unter allen Umſtänden 
zu ſichern, und muß es daher bei der Beſtimmung des 
Entwurfs, daß jeder Stand die von ihm zu ernennen⸗ 
den Ausſchuß⸗Mitglieder in ſich zu wählen hat, lediglich 
bewenden. 

Was dagegen die Wahl der Stellvertreter betrifft, 
ſo genehmigen Wir gern den Antrag Unſerer getreuen 
Stände, dieſelben nicht als Stellvertreter der einzelnen 
Ausſchuß⸗Mitglieder zu betrachten; ſondern eine Reihe⸗ 
folge unter ihnen, nach welcher ſie in vorkommenden 
Fällen einberufen werden, feſtzuſtellen. 

Für dieſe Reihefolge kann jedoch die Zahl der Stim⸗ 
men, welche jeder derſelben bei ſeiner Wahl erhalten hat, 
einen genügenden Maßſtab nicht abgeben; vielmehr müſ⸗ 
ſen die Wahlen im Einzelnen vorgenommen und aus⸗ 
drücklich auf die Function des erſten, zweiten u. ſ. w. 
Stellvertreters gerichtet werden. 

Die Zahl der zu wählenden Stellvertreter muß der⸗ 
jenigen der Ausſchuß⸗Mitglieder, einſchließlich des Land⸗ 
tags⸗Marſchalls, gleich fein, indem Wir beabfichtigen, 
im Fall der Behinderung des Letzteren, zu Führung des 
Vorſitzes in deſſen Vertretung ein anderes Ausſchuß⸗ 
Mitglied zu ernennen und folglich dieſes durch Einbe⸗ 
rufung eines Stellvertreters zu erſetzen iſt. 

Die Wahlen hat in allen Ständen der Landtags⸗ 
Marſchall als Wahl⸗Dirigent zu leiten. 

Rückſichtlich der Beſtimmung des Zeitraums, für 
welchen der Landtags⸗Marſchall ernannt wird, haben 
Wir eine Abänderung dahin getroffen, daß deſſen Amts⸗ 
führung bis zur Eröffnung des nächſten Provinzial⸗ 
Landtages währen ſoll. 

Zum F. 5 haben Unſere getreuen Stände den Wunſch 
ausgeſprochen, mit den ſtändiſchen Verwaltungs⸗Geſchäf⸗ 
ten auch andere, nicht zum Ausſchuſſe gehörige Abgeord⸗ 
nete zu beauftragen. Wir ſind keinesweges gewillet, 
hierin die freie Bewegung der ſtändiſchen Verwaltung zu 
beſchränken, und bleibt es lediglich der Beſchlußnahme 
des Landtages überlaſſen, mit derartigen Geſchäften wie 
bisher ſtändiſche Spezial⸗Kommiſſionen oder einzelne aus 
ſeiner Mitte zu ernennende Kommiſſarien zu beauftragen, 
Sofern aber Unſere getreuen Stände dem nach $. 1 der 
Verordnung zu bildenden Ausſchuſſe Verwaltungs + Ger 
ſchaͤfte zu überweiſen jetzt oder künftig für gut finden, 
ſehen Wir ihren weiteren Anträgen mit Angabe derjeni⸗ 
gen Geſchaͤfte, welche dieſem Ausſchuſſe oder einem aus 
demſelben zu wählenden engeren Ausſchuſſe, überwieſen 
werden ſollen, entgegen, indem Wir Uns die Beſtäti⸗ 
gung der desfallſigen Beſchlüſſe, fo wie die Erlaſſung 
der im §. 5 des Entwurfs derührten Beſtimmungen, 
wegen des Zuſammentrittes des Ausſchuſſes zu dieſem 
Zweck und der Behandlung der Geſchäfte, nach Maaß⸗ 
gabe der ſtändiſchen Vorſchläge, vorbehalten. Wenn Wir 
geſtattet haben, dem mehrberegten Ausſchuſſe auch die 
Geſchafte der ſtändiſchen Vewaltung zu Übertragen, fo 
find Wir dabei vornehmlich von der Abſicht geleitet wor⸗ 
den, Unſeren getreuen Ständen für den in ähnlicher Art 
unter dem Namen eines ſtändiſchen Comité's für Oſt⸗ 
preußen und Litthauen keſtandenen verwaltenden Aus⸗ 
ſchuß, deſſen Auflöſung zu feiner Zeit von denfelben un: 
gern geſehen worden, einen Erſatz zu gewähren. Was 
das ad $. 5 in Anregung gebrachte Petitionsrecht be 
trifft, fo ſteht ſolches dem Ausſchuſſe, fo weit er ſich mit 
Verwaltungs Angelegenheiten beſchäftigt, in Beziehung 
auf dieſe zu. a 

Die Verordnung wegen der Einrichtung eines Aus⸗ 
ſchuſſes der Stände des Königreichs Preußen werden Wir 
nach den bier gegebenen Grundzügen eheſtens erlaſſen, 
und ergeht für jetzt an Unſere getreuen Stände Uaſere 
gnädigſte Aufforderung, die nöthigen Wahlen in Gemäß: 
beit der obigen Beſtimmungen unverzüglich vorzunehmen 
und Uns zur Beſtätigung anzuzeigen. 

Wir bleiben Unſeren getreuen Ständen in Gnaden 
gewogen. 

Gegeben Berlin, den 6. April 1841. 

Friedrich Wilhelm. 
i Prinz von Preußen. 

v. Bopen. Mühler. v. Rochow. v. Nagler. 
v. Ladenberg. Rother. Gr. v. Alvensleben. 
Frhr. v. Werther. Eichhorn. v. Thiele. 
1 Gr. zu Stolberg. 

n ; 


die zum Provinzial⸗Landtage verſammelten Stände des 
Königreichs Preußen. 


2) Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen dc. x, i 

Entbieten Unſerem zum Provinzial⸗Landtage der Kur“ 
und Neumark Brandendurg und des Markgrafthums 
Niederlauſitz verſammelten getreuen Ständen Unſeren 


gnädigen Gruß, und ertheilen denſelben auf ihre Erklaͤ⸗ 
rung über den mittelſt der Propoſition I. D. Unſeres 
Propoſitions⸗Dekrets vom 23. Febr. c. dem Landtage 
vorgelegten Entwurf einer Verordnung, wegen Einrich⸗ 
tung eines ſtändiſchen Ausſchuſſes, nachſtehenden gnädig 
ſten Beſcheid. 

Wir haben aus dem Gutachten Unſerer getreuen 
Stände gern erfehen, daß Unſere Abfichten wegen des 
Zweckes und der Wirkſamkeit der zu bildenden Aus⸗ 
ſchüſſe von ihnen richtig aufgefaßt ſind, und werden da⸗ 
her nicht Anſtand nehmen, nach ihrem Antrage zur un⸗ 
zweifelhaften Feſtſtellung Unſerer bereits in dem Pros 
poſitions⸗Dekrete erklärten Abſicht, daß durch die dem 
zu ernennenden Ausſchuſſe anzuweiſende Wirkſamkeit die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Provinzial⸗Stände nicht 
beeinträchtigt werden ſollen, dies in der zu erlaſſenden 
Verordnung ausdrücklich auszusprechen. 

Es verbleiben demnach dem Wirkungskreiſe der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage die Artikel III. des Allgemeinen Ge: 
ſetzes wegen Anordnung der Provinzial⸗Stände vom 5. 
Juni 1823 tezeichneten Gegenſtaͤnde. Nur wenn die 
Anſichten der Provinzial⸗Landtage der verſchiedenen Provin⸗ 
zen über die von ihnen berathenen Geſetz-Entwürfe be⸗ 
deutend von einander abweichen, oder andere im Laufe 
der weiteren Verhandlungen hervortretende Momente dies 
bedingen ſollten, beabſichtigen Wir, eine Ausgleichung 
derfelben durch die Ausſchüſſe der betreffenden Provinzen 
herbeizuführen. 

Bei Gegenftänden, welche bisher in der Regel an 
die Provinal⸗Stände nicht gelangt ſind, wollen Wir 
dagegen, ſofern es Uns nöthig erſcheint, den Rath er⸗ 
fahrener Männer aus den Eingeſeſſenen Unſerer Pro⸗ 
vinzen einzuholen, die anzunehmenden Haupt⸗Grund⸗ 
ſätze einer Beſprechung mit den Ausſchüſſen unterwer⸗ 
fen laſſen. 

Ja Anſehung der Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes 
genehmigen Wir die Vorſchläͤge Unferer getreuen Stände, 
wonach Seitens der Ritterſchaft, und zwar durch die 
geſammten Abgeordneten des Standes, die Wahlen von 
drei Mitgliedern des Ausſchuſſes aus der Kurmark, Ei⸗ 
nem Mitgliede aus der Altmark, Einem aus der Neu⸗ 
mark und Einem aus der Niederlauſitz ſtattfinden ſol⸗ 
len; von den Landgemeinden aber Ein Mitglied von 
und aus den Kurmärkiſchen und Ein Mitglied gemein⸗ 
ſchaftlich von und aus den Altmärkiſchen, Neumärkiſchen 
und Niederlauſitzſchen Abgeordneten dieſes Standes zu 
wählen iſt. : 

Da Unſere getreuen Stände von den Städten ſich 
über Erwählung der Ausſchuß⸗ Mitglieder aus den ver⸗ 
ſchiedenen Landestheilen nicht haben einigen können, und 
allerunterthäuigſt gebeten haben, daß Wir das deß halb 
Erforderliche verordnen möchten, ſo beſtimmen Wir, daß 
von den geſammten ſtädtiſchen Landtags⸗Abgeordneten, 
abgeſehen von der provinziellen Eintheilung, Vier Mit⸗ 
glieder gewählt werden ſollen, wollen Uns jedoch für die 
Zukunft weitere Beſtimmung für den Fall eines etwa⸗ 
nigen anderweitigen Antrags vorbehalten. 

Das Amt des Landtags⸗Marſchalls fiaden Wir an⸗ 
gemeſſen, bis zur Eröffaung des nächſten Provinzial⸗ 
Landtages fortdauern zu laſſen. Die durch die Beſtim⸗ 
mung sub I. A. Unſeres Propoſitions⸗Dekrets vom 
23. Februar d. J. angeordnete, vorbereitende Bearbei⸗ 
tung der legislativen Gegenflände gehört indeß lediglich 
zum Wirkungskreiſe des für den nächſten Landtag er⸗ 
nannten neuen Landtags⸗Marſchalls. 

Dem zum $. 3 des Entwurfs geſtellten Antrage, 
daß Wir, auf den Fall der Behinderung des Landtags⸗ 
Marſchalls zu Führung des Vorſitzes im Ausſchuſſe ei⸗ 
nen Stellvertreter aus den Mitgliedern deſſelden ernen⸗ 
nen möchten; für den Landtags⸗Marſchall in ſeiner Ei⸗ 
genſchaft als Mitglied des Ausſchuſſes aber ein Stell⸗ 
vertreter, wie für alle übrigen Mitglieder gewählt werde, 
ertheilen Wir gern Unſere Genehmigung. 

Die Leitung der Wahlen wollen Wir in allen Stän⸗ 
den dem Landtags⸗Marſchall, als Wahl⸗Dirigenten, über⸗ 
tragen. 

Wenn Unfere getreuen Stände, rückfichtlich der Ger 
ſchäfte ſtändiſcher Verwaltung, darauf antragen, ihnen 
in jedem einzelnen Falle die Beſchlußnahme frei zu laſ⸗ 
fen, ob fie den nach I. D. des Propoſitions⸗Dekrets 
vom 23, Februar d. J. zu beſtellenden Aus ſchuß, einen 
Theil deſſelden, oder einzelne Mitglieder, oder endlich 
eine außer demſelben zu ernennende Kommiſſion, mit 
deren Wahrnehmung deauftragen wollen, fo entſpricht 
dies durchaus Unſerer Abſicht. Wir werden daher in 
der zu erlaſſenden Verordnung, wie es auch im §. 5 
des Entwurfs geſchehen, die Ueberweiſung aller oder eins 
zelner, den ganzen Provinzial Verband angehender Ver⸗ 
waltungs⸗Geſchäfte an den Ausſchuß, als eine ihnen er⸗ 
theilte Ermächtigung, wovon Gebrauch zu machen, ih⸗ 
rer freien Beſchlußnahme überlaſſen bleibt, bezeichnen, 
und fehen der Vorlegung der in dieſer Beziehung künf⸗ 
tig zu faſſenden Beſchlüſſe zu Unſerer Beſtätigung ent⸗ 
gegen, welchemnächſt Wir dann auch die vorbehaltenen 
Beſtimmungen, wegen des Zuſammentritts des Aus 
ſchuſſes zu dieſem Zweck und der Behandlung der der⸗ 
artigen Geſchäfte, treffen werden. 

Die Verordnung wegen Einrichtung eines Ausſchuſ⸗ 
ſes der Stände der Kur- und Neumark Brandenburg 

und des Markgrafthums Niederlauſitz werden Wir ehe⸗ 


tens, den vorſtehenden Grundzügen gemäß, erlaffen; für 
ett aber ergeht an Unſere getreuen Stände Unfere gnä⸗ 
digſte Aufforderung, nach obigen Beſtimmungen die nö⸗ 
tdigen Wahlen unverzüglich vorzunehmen und Uns zur 
Beſtätigung anzuzeigen. 

Wir bleiben Unferen getreuen 
gewogen. N 

Gegeben Berlin, den 20. April 1841. 

Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 

v. Bopen. v. Kamptz. Mühler. v. Rochow. 
v. Nagler. v. Ladenderg. Rother. Gr. v. Al⸗ 
vensleben. Frhr. v. Werther. Eichhorn. 

v. Thiele. Gr. zu Stolberg. 


Ständen in Gnaden 


n 

die zum Provinzial⸗Landtage der Kur⸗ und Neumark 
Brandenburg uud des Markgrafthums Niederlaufig 
verſammelten Stände. 


Berlin, 27. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den Allergnädigſt geruht, dem penſionirten Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Hoffmeiſter zu Striegau das All: 
gemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Bürger und Seifen⸗ 
ſiedermeiſter Cohn zu Löwenberg die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗ 

kajor und Kommandeur der Eten Landwehr⸗Brigade, 
Fürſt Wilhelm Radziwill, und Se. Durchlaucht der 
Fürſt Boguslaw Radziwill, von Poſen. — Ab ge⸗ 
reiſt: Se. Excellenz der Königl. Hannoverſche Geh. 
Rath, Graf von der Schulenburg⸗Wolfsburg. 
nach Magdeburg. Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath und Direktor der Iſten Abtheilung im Mi⸗ 
niſterium des Königl. Hauſes, v. Tiſchoppe, nach 

tag. ; 
Das neueſte Blatt der Geſetzſammlung enthält nach⸗ 
ſtehende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, mit welcher der 
Haupt⸗Finanz⸗Etat für das Jahr 1841 publicirt wird, 

„Ich ſende Ihnen den mit Ihrem Berichte vom 
24. v. M. eingereichten allgemeinen Etat der Staats⸗ 
Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1841 anbei 
vollzogen zurück, um deſſen Publikation durch die Ge⸗ 
ſetzſammlung zu verantaſſen. 

Potsdam, den 16. April 1841. > 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗ und Finanzminiſter 

Grafen v. Alvensleben.“ 


Allgemeiner Etat 


der Staats: Einnahmen und Ausgaben für das 

Jahr 1841. i 

Ei n nah me. Betrag. 

0 Rthlr. 

1) Aus der Verwaltung der Domainen 

und Forſten, nach Abzug des davon 

dem Kron⸗Fideikommiß vorbehaltenen 

Revenüen⸗Anthe ils 

2) Aus den Domainen⸗Ablöſungen und 

Verkäufen, Behufs der ſchnelleren 

Tilgung der Staats⸗ Schulden 

3) Aus der Verwaltung der Bergwerke, 

Hütten und Salinen, desgleichen der 

Porzellan⸗Manufaktur in Berlin . 

4) Aus der Poſt verwaltung 5 

5) Aus der Verwaltung der Lotterie 

6) Aus der Steuer⸗ und Abgaben⸗Ver⸗ 
waltung: 


4,020,000 
1,000,000 


917,000 
1,400,000 
929,000 


Rthlr. 
9.889 000 
6,693,000 
2,180,000 


18,762,000 

d) an Eingangs- Aus: 
gangs⸗ und Durch⸗ 
gangs ⸗Abgaben; an 
erzehrungsſteuern 
von inländiſch en Er⸗ 
zeugniſſen; an We⸗ 
gegeldern; an Ab⸗ 
gaben von der Schiff⸗ 
fahrt und der Be⸗ 
nutzung der Häfen, 
Kanäle, Schleuſen, 
Brücken und andern 
Kommunikationsan⸗ 

ſtalten, ferner an 

— 22,543,000 

e) an Einkommen aus 

der Salzregie 


a) an Grundſteuer 
b) an Klaſſenſteuer . 
c) an Gewerbeſteuer . 


5,975,000 f 
47,280,000 
7) An verſchiedenen, unter obigen Titeln 


nicht begriffenen Einnahmen. 321,000 
55.867,00 
Ausgabe, 
1) Für das Staatsſchulden⸗ 


weſen, und zwar: 

a) zur Verzinſung der 
allgemeinen und pro⸗ 
vinziellen Staatsſchul⸗ 


11 
den und zu den lau⸗ 
fenden Verwaltungs⸗ Rtblr. 
Koſten 5,767,000 

b) zur Schuldentilgung 2.766,00 

8,533,000 

c) zur Verzinſung und 
Tilgung neu über⸗ 
nommener Provin⸗ 


zialſchulden 41,000 


2) An Penſionen, Kompe⸗ 
tenzen und Leibrenten, 
und zwar: 

a) anetatsmäßigen Fonds 
zu Penſionen für emi⸗ 
ritirte Staatsdiener 
und deren Wittwen 
und Hinterbliebene, 
ſo wie zu ſonſtigen 
Gnadenunterſtützun⸗ 
gen 976,000 
an lebenslaͤnglichen 
Kompetenzen u. Pen⸗ 
ſionen für die Mit⸗ 
glieder aufgehobener 

geiſtlicher Corpora⸗ 

tionen, an Penſio⸗ 

nen, welche auf dem 
Reichs⸗Deputations⸗ 

ſchluß dom 25. Fe⸗ = 
bruar 1803 beruhen, 

oder ſonſt traktatmä⸗ 

ßig, oder aus früher 

ren Verpflichtungen 

zu leiſten find . . 1,308,000 


b 


— 


3) An dauernden Renten: 
a) als Entſchaͤdigung für 


aufgehobene Rechte 

und Nutzungen 327,000 
b) für eingezogene Ka⸗ 

pitalien und Amts⸗ 5 

Cautionen 684.000 


4) Für das Geheime Kabinet, für das 
Büreau des Staatsminiſteriums, für 
die Staatsbuchhalterei, für die Ver⸗ 
waltung des Staatsſchatzes und der 
Menzen, für das Staatsarchiv und 
für die Provinzialarchive, das Staats⸗ 
Sekretariat, die Ober⸗Rechnungskam⸗ 
mer, die General⸗Ordenskommiſſion 
und für das ſtatiſtiſche Büreau. 
5) Für das Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts und Medizinal⸗ Angeles 
gen heiten 
6) Für das Miniſterium des Innern u. 
für die General⸗Kommiſſion 
7) Fur das Miniſterium der aus waͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten 
8) Für das Kriegsminiſterium, einſchließ⸗ 
lich der Zuſchüſſe für das große Mi⸗ 
litärwaiſenhaus zu Potsdam und deſ⸗ 
ſen Filial⸗Anſtalten 2 
9) Für das Juſtizminiſterium, außer den 
Gerichtsſportellnnn 
10) Für die Central-Finanz⸗Verwaltung, 
und zwar: 
a) für das Finanz⸗Mi⸗ 


niſterium und die Ge⸗ Rehlr. 

neral⸗Staatskaſſe 146,000 
b) für die Generalver⸗ 

waltung der Domai⸗ 

nen und Forſten 98,000 


11) Dem Finanz » Minifterium, für die 
Verwaltung für Handel und Gewerbe, 
imgleichen zu den gewöhnlichen Land⸗ 
und Waſſerbauten, ausſchließlich der 
Roo 

12) Demſelben zur Unterhaltung und zum 
periodiſchen Neubau der Chauſſeen, 
einſchließlich der Mittel zur Verzin⸗ 
ſung und Tilgung der aufgenomme⸗ 
nen Chauſſeebau⸗Kapitalien 

13) Für die Ober⸗Präſidien und Regie⸗ 
rungen * * 10 * * * * * * 

14) Für die Haupt: und Landgeſtüte 

15) Zu extraordinairen Chauſſee⸗, Strom⸗ 
Hafea⸗ und ſonſtigen Bauten und zu 
Landesverbeſſerungen r 

16) Zur Ablöfung kleiner Paſſiv⸗Renten 

17) Zur Deckung des Verlusts bei Umprä⸗ 


Betrag. 
Rehlr. 


8,574,000 


2,284,000 


1,011,000 


306,600 


3,029,000 
2,569,000 
668,000 


23,721,000 
2,219,000 


244,000 


1,434,000 


3,000,000 


1,699 000 
173,000 


2,500,000 
100,000 


gung der nach Tangjäprigem Umlauf 


nicht mehr vollbaltigen Münzen. 
18) Zur Deckung der Einnahme⸗Ausfalle, 
zur Uebertragung von Ausgabeüber⸗ 


200,000 


ſchreitungen, zu Gnadenbewilligungen 
und zur Vermehrung des Hauptre⸗ 
ſervekapitalnlss . 2,136,000 
Berlin, den 24. März 1841. 55,867,000 
Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Alvensleben. 
Daſſelbe Blatt der Gefeg: Sammlung enthält 
folgende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, betreffend die Er⸗ 
forderniſſe zur Wahlfähigkeit für die Verſammlungen der 
Repräſentanten der jüdiſchen Korporationen im 
Großherzogthum Poſen: „Da nach den Wahrneh⸗ 
mungen der Behörden bes Großherzogthums Poſen die 
im F. 4 der Verordnung wegen des dortigen Juden⸗ 
weſens vom 1. Juni 1833 enthaltenen Vorſchriften 
über die Stimmfähigkeit der Korporations⸗Mitglieder zu 
ausgedehnt erſcheinen und dadurch auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Repräſentanten⸗Verſammlungen nachtheilig 
einwirken, ſo beſtimme Ich nach dem Antrage des 
Staats⸗Miniſteriums im Bericht vom 27. Auguſt v. J., 
daß in den jüdiſchen Korporationen der gedachten Pro⸗ 
vinz fernerhin nur diejenigen volljährigen und unbeſchol⸗ 
tenen Perſonen ſtimm⸗ und wahlfähig fein ſollen, welche 
entweder naturaliſirt ſind und die Beiträge zu den Kor⸗ 
porations⸗Bedürfniſſen ohne Rückſtand abtragen, oder 
inſofern ſie zu den nicht naturaliſirten, jedoch mit Cer⸗ 
tiſikaten verſehenen Juden gehören (§. 21 der Verord⸗ 
nung) in den letzten, einer Wahl der Repräſentanten 
und Verwaltungs⸗Beamten (F. 5 ebendaſetbſt) voraus: 
gegangenen drei Jahren zu Korporationg = Bedürfniffen 
wirklich angezogen worden und während dieſes Zeitrau⸗ 
mes ihre Beiträge ohne Rückſtand abgetragen haben, 


Das Staats⸗Miniſterium hat dieſe Beſtimmung durch 


die Geſetz⸗Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
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Berlin, den 16. Februar 1841. 
Friedrich Wilhelm.“ 
An das Staats⸗Miniſterium. 


Deut ſchlan d. 

München, 23. April. Geſtern Morgens 1 Uhr 
iſt hier in Folge eingetretener Entkraͤftung Herr Friedr. 
Wilhelm Freiherr von Jordan, Eönigl. baierifher Käm⸗ 
merer und Generals Lieutenant à la suite, Ritter des 
Militär⸗Max⸗Joſeph⸗Ordens und Offizier der franzöſſſchen 
Ehren⸗Legion ꝛc., im 6öften Jahre feines Lebens mit 
Tode abgegangen. 

Würzburg, 21. April. 
Courier ſagt: „Von einem unſerer Korreſpondenten 
in Würtemberg erhalten wir ſo eben nachſtehende Mit⸗ 
theilung: „Ich beeile mich, Sie zu benachrichtigen, daß 
durch Erlaß unſers Miniſters des Innern unſern Poſt⸗ 
aͤmtern befohlen wurde, bei Straſe von 15 Fl. für je⸗ 
den einzelnen Fall, jedes Blatt des Fränkiſchen Cou⸗ 
riers, der Sion, des Relig ionsfreundes, des 
Katholiken und der Katholiſchen Stimmen, be: 
vor es an die Abonnenten abgegeben wird, zur Genfur 
nach Stuttgart einzuſchicken.“ (Der Fränkiſche Courler 
begleitet dieſe Nachricht mit bittern Klagen und erläu⸗ 
ternden Bemerkungen über die wahrſcheinliche nächfte 
Veranlaſſung des Beſchluſſes, an welchem wohl das (ka⸗ 
tholiſche) Domkapitel von Rottenburg einen nicht unbe⸗ 
deutenden Antheil babe; übrigens würden weder die Be⸗ 
mühungen dieſes Domkapitels, noch die literariſche Thaͤ⸗ 
tigkeit liberaler katholiſcher Schriftfteller, wie Profeſſor 
unter den Katholiken einmal rege gewordenen Geiſt.) 

Leipzig, 26. April. Obwohl man ſich auf die 
Angaben über den Gang der Gefchäfte nicht immer ver⸗ 
laſſen kann, ſtellt ſich doch ſo viel als ſicher heraus, daß 
unſere jetzige Meſſe keineswegs zu den ſchlechten zu 
zählen iſt. Allgemein wird über große Ueberfüͤlle an 
Waaren geklagt, doch ſoll der Verkauf, wenn auch nicht 
lebhaft ſein, doch guten Fortgang haben. In Mode⸗ 
und Seiden⸗Waaren ſollen ſelbſt fehr bedeutende Ge⸗ 
ſchaͤfte gemacht werden, eben ſo in Manufaktur⸗Waaren, 
obgleich dieſer Artikel am meiſten durch übergroße Vor: 
rathe gedrückt iſt und mehrere erwartete griechiſche Ein⸗ 
käufer von Bedeutung noch nicht angekommen ſind, und 
ſich wahrſcheinlich durch ihre in Folge der neueſten Maß⸗ 
nahmen der zſterreichiſchen Nationalbank entſtandenen 


gen. 


Kreditverhältniſſe in Wien veranlaßt feben werden, dieſe 


Meſſe gar nicht zu beſuchen. In Tachen ſollen viele 


Geſchäfte, wenn auch zu niedrigen Preiſen, gemacht 


worden fein, und wenn die ſtattgefundenen Verkäufe 
auch bis jetzt nicht in dem wünſchens werthen Verhäͤlt⸗ 
niſſe zu den zu Markte gebrachten Vorräthen ſtehen, fo 
hofft man doch noch auf einen bedeutenden Verkehr in 


dieſem für unſern Platz fo wichtigen Geſchäͤftszweige. 


Auch in den meiften Lederſorten ſollen viele Geſchäfte 
gemacht worden fein, und die Verkäufer ſich keineswegs 
über die erhaltenen Preiſe beklagen, was wohl für ein 
gutes Zeichen zu nehmen iſt. Ueber die ſonſtigen Bran⸗ 
chen unſers Meßverkehrs iſt noch nichts Zuverlälſiges zu 
berichten. Für den Detailhandel möchte dieſe Meſſe eine 
ausgezeichnete werden, da das Wetter denſelben aus neh⸗ 
mend begünſtigt, was auch unſere Straßen mehr als 
ſonſt mit Fremden füllt. E. 3... 

Hannover, 24. April. In einer beſondern Bei⸗ 
lage zu den heute erſchienenen Anzeigen iſt nachſtehende 
Bekanntmachung erfhienen: „Da bei dem großen Um: 
fange der den Landdroſtelen obliegenden Geſchäfte 
dem Dienſte nachtheilige Störungen daraus ent⸗ 


Der hieſige Fränkiſche 
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ſtehen, wenn bie Mitglieder derſelben durch den Eintritt den, denn die einzige Möglichkeit, welche noch übrig I dien zu verweben geſucht, und fie endlich fo vollſtändig 
in die allgemeine Stände⸗Verſammlung idrem nächſten | bleibt, iſt allerdings, daß das Schiff in Bermuda ein: | in deren Tonbereich dineingezogen, daß ihre Verwendung 


Beruf auf längere Zeit entzogen werden, ſo haben Se. 


Königl. Maj. Allerhöchſt Sich veranlaßt gefunden, zu 
beſtimmen, daß die bei den Landdroſteien angeſtellten Re⸗ 
gierungs⸗Räthe zu der bevorſtehenden allgemeinen Staͤnde⸗ 
Verſammlung keine Wahl, weder als Deputirte noch 
als Erſatzmänner anzunehmen haben. Dieſe Beſtim⸗ 
mung wird auf Allerhöchſten Befehl hiermit öffentlich 
dekannt gemacht, damit auch die Wahl⸗Corporationen 
Gelegenheit erhalten, von derſelben Kenntniß zu nehmen. 
Hannover, den 23. April 1841. Königlich Hannover⸗ 
ſches Miniſterium des Innern. J. C. v. d. Wild.’ 


— Zu der ſeit kurzem hier verſammelten Militair⸗ 


Kommiffion find in den letzten Tagen wiederum mehre 
Offiziere von den zum zehnten Armee- Corps gehörigen 
Contingenten hier eingetroffen. Der längere Aufenthalt 
dieſer Militairs läßt wohl mit Grund ſchließen, daß die 
bevorſtehenden Manövers bei Celle Gegenſtand ihrer Ver⸗ 
handlung ſind. Ein Gerücht ſagt, man habe Hoffnung, 
den König von Preußen bei dieſen Manövers anweſend 


zu ſehen. 
Ruf lan d. 
Warſchau, 26. April. (Privatmittheil.) Es ſoll 
eine regelmäßige Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und 
Danzig eingerichtet werden. Die erſte vorläufige Pro⸗ 
befahrt iſt berelts gemacht worden. Das Dampfſchiff 
ging am 13ten d. nach Danzig ab und machte feine 


Reife in 5 Tagen, die aber nur auf 3 Fahrtage berech⸗ 


net werden können, da es ſich unterweges einen Tag in 
Plozk und einen Tag in Thorn aufgehalten hat. Es 
iſt nun im Begriffe, wieder mit einer Ladung verſchie⸗ 
dener Wagren nach Danzig abzugehen. — Der Baron 
Theis iſt als hieſiger franzöſiſcher Konſul anerkannt 
worden. — Die Regierungs⸗Zeitung giebt wieder, ſei⸗ 
tens der Heraldie, ein langes Verzeichniß von Perſonen, 
deren erblicher Adel anerkannt worden iſt. — Man 
trifft bereits Anſtalten zur Planirung des Platzes am 
Eiſernen Thore und wie zu hören, iſt auch bereits der 
Vertrag wegen des darauf zu erbauenden geſchmackvollen 
Kaufhofes, oder um es moderner und ſomit vermeint⸗ 


lich zierlicher auszudrücken — Bazars — von der Be⸗ 


hörde abgeſchloſſen worden. — Die böfen Ahnungen, 
unter welchen dieſes Jahr die Getreide⸗Geſchaͤfte gemacht 
wurden, gehen leider ganz in Erfüllung. Von Danzig, 
dem Regulator unſeres Getreidemarktes, gehen poſt⸗ 
täglich ſchlechtere Berichte ein, und die im Herbſte ge⸗ 
hörten Klagen, daß ein großer Theil des Landes nicht 
habe angefäet werden konnen, find völlig verſchollen. 
Man hört dagegen von dem erfreulichen Stande der 
Winterſaaten und der Vorwurf, den man der Vorſehung 
wegen zu trockener Witterung machen wollte, iſt auch 
die vergangene Nacht durch einen vortrefflichen reichli⸗ 
chen und warmen Gewitterregen beſeitigt worden. Es 
war aber auch eine etwas ſtarke Forderung der Speku⸗ 
lanten, daß der Himmel drei Jahre hinter einander der 
Welt mehr oder weniger ſeinen Segen verſagen ſollte. 
Sie hoffen indeſſen jetzt, daß am Ende England doch 
noch vor der Ernte das Bedürfniß der Zufuhr haben 
werde. Uns ſcheint aber dieſe Erwartung mehr den 
Charakter eines erzwungenen Troſtes, als einer wirkli⸗ 
chen Hoffnung zu tragen. Die Wirkung der Conjunc⸗ 
tur macht ſich beſonders durch den Fall der Weigzen⸗ 
Preiſe fühlbar, mit denen Polen ganz von England ab⸗ 
hängt; Roggenpreiſe erhalten ſich dagegen noch ziemlich. 
Hier auf unferem Platze find wegen ganz örtlicher Urſachen 
die Preiſe letzter Woche eher etwas höher, als in der 
vorhergehenden geweſen. — Die auswärtigen Blätter 


berichten uns eine Verbeſſerung der Wollpreiſe. — Un⸗ 


ſere Wollhaͤndler, welche noch unverkaufte Wollla⸗ 
ger im Auslande haben, wollen aber dieſen Nachrichten 
keinesweges beiſtimmen und verſichern: daß ihnen jetzt 
niedrigere Gebote als im Sommer gemacht würden und 
ſie nicht ohne Verluſt Verkäufe machen könnten. Man 
würde derſucht fein, in ihren Behauptungen Mißtrauen 
zu ſetzen, wenn nicht auch ihre Operationen dafür ſprä⸗ 
chen. Man kann daher nur glauben, daß die höheren 
Preife, welche man im Auslande auf Kontrakte für bie 
Wolle bewilligt haben ſoll, beſonders daher rühren, daß 
die Fabrikanten jetzt allgemein friſcher Wolle gegen 
alte einen großen Vorzug einräumen, der in ihren 
Preiſen, zum Vortheil der erſten, oft einen Unterſchied 
von 10% macht. Der Agent eines angefehenen Leip⸗ 
ziger Hauſes hat bisher wenige Käufe gemacht. Dage⸗ 
gen kaufte ein Breslauer Haus in der Gegend von 
Dublin etwa 1800 Centner, ein anderes ungefähr 400 
Centner Wolle der künftigen Schur auf Kontrakte. 
Man ſoll dabei mehrentheils die alten Preiſe oder nur 
eine Kleinigkeit darüber dewinigt haben. 


Großbritannien. 

London, 23. April. Auf Lloyds las man heute 
folgenden Anſchlag: Auf der Adreſſe eines hier aus Bri⸗ 
ſtol angekommenen Briefes ſteht mit Bleiſtift geſchrie⸗ 
ben: „Ein zu Waterford aus Bermuda angekomme⸗ 
nes Schreiben berichtet, daß das Dampfboot Prefident 
ſich vor jener Inſel befinde.“ Der Courier bemerkt 
dazu, daß die eifrigſten Erkundigungen nichts von der 
direkten Ankunft eines Schiffes aus Bermuda ermitteln 
könnten. Uebrigens muß die Ungewißheit nur bald en⸗ 


gelaufen iſt, das Packetboot von den Leward⸗Inſeln, 
welches Ende März Bermuda berüsrt haben muß, wird 
aber ſtündlich erwartet, da es am 23ſten v. Mts. von 
Jamaika abgegangen iſt. — Der Preſident war von der 
Compagnie, welcher er gehört, mit 60,000 Eſtr. verſi⸗ 
dert, der Werth des Schiffes iſt auf 80,000 Ltr. ger 
ſchaͤtzt. Somit find die hohen Affecuranz = Preife, von 
denen neulich die Rede war, wahrſcheinlich von denen 
geſchehen, die auf Re⸗Aſſecuranz ſpekuliren, um ſich zu 
decken. — Es heißt, der Bau des Rieſen⸗Dampfbootes 
Mammoth in Briſtol ſei ſuſpendirt, weil die Meinung 
(auch durch das gefürchtete Schickſal des, ſehr großen, 
Preſident) überhand nimmt, daß ſolche große Schiffe we⸗ 
niger Sicherheit auf dem atlantiſchen Meere barböten, 
als ſolche von mäßigerem Umfang, von 12= bis 1500 


Tons. 
Frankreich. 

Paris, 22. April. Ueber den letzten Zug des Ge⸗ 
neral Bugeaud nach Medeah ſind zwar günſtige Berichte 
eingetroffen, allein wie es ſcheint, hat die ſchlechte Wit⸗ 
terung einestheils die Pläne des Generals nicht ganz zur 
Ausführung kommen laſſen, anderntheils hat ſie weit 
mehr Franzoſen dahingerafft, als die feindlichen Flinten⸗ 
kugeln. Nur ein großer Beutezug gelang nebſt der 
Verproviantirung der Städte Medeah und Miliana voll⸗ 
ſtändig. Die Araber vermochten die geraubten Heerden 
den Franzoſen nicht wieder abzunehmen. Gegen Bu⸗ 
geaud erhebt ſich nirgends eine Klage, und ſein Kriegs⸗ 
verfahren wird dem des Marſchalls Valse, der mit den 
Soldaten wie mit todten Buchſtaben und Ziffern um⸗ 
ging, mit Lob entgegengeſtellt. — Nachſtehend theilen 
wir den ausführlichen Bericht des „Moniteur algerien“ 
vom 13. April (vergl. „Neueſte politiſche Nachrichten“ 
in der geſtr. Bresl. Ztg.) mit: „Eine Kolonne iſt den 
30. März von Algier mit einem großen Convoi aufge⸗ 
brochen und den 3. April in Medeah eingerückt. Zu 
gleicher Zeit machte General Duvivier eine Rekognoszi⸗ 
rung durch die Gebirge der Beni⸗Salah, um eine kürzere 
Militärſtraße zu entdecken, als der fteile Engpaß von Mu⸗ 
zaia iſt. Er wurde fortwährend von den Kabplen die⸗ 
ſes ſchwierigen Landſtrichs angegriffen, bielt fie aber in 
gehöriger Entfernung oder ſchlug ſie mit Kraft zurück. 
Am Fuße des Gebirges wurde ſein Nachtrab plötzlich 
von dem Bataillon Barkani's, des Exbei's von Medeah, 
angefallen. Im Walddickicht überfallen, gingen einige 
Mann verloren; Obdriſt Bedeau ergriff aber bald die 
Offenſive, ſo daß der Feind zurückgedrängt wurde, und 
zwar mit bedeutendem Verluſt. Wir haben 11 Todte 
und 54 Verwundete, worunter 2 Offiziere. Nachdem 
die Hauptkolonne ihr Convoi in Medeah gelaſſen, wurde 
dieſelbe bald darauf im Olivenwalde von einer bedeuten⸗ 
den Zahl Reiterei angegriffen. Ein Regiment und 2 
Bataillone, worunter das unter dem Herzog v. Aumale, 
warfen ihre Torniſter ab und griffen die arabiſche Rei⸗ 
terei im Lauf an. Die letztere wurde bald in einen 
Graben zurückgedrängt und nun ganz aus der Nähe be⸗ 
ſchoſſen. Viele Menſchen und Pferde blieben auf dem 
Platze; die Zahl der Verwundeten ſcheint bedeutend zu 
ſein. Den 4. April, im Augenblicke, wo die Truppen 
des Convois den Engpaß betraten, wurde die vom Ge⸗ 
neral Changarnier befehligte Nachhut ebenfalls im Oli⸗ 
venwalde angegriffen, und zwar am Ende deſſelben durch 
die Reiterei und links von den regelmäßigen Truppen 
Abd⸗el⸗Kaders. Dieſer Kampf wäre uns bald theuer zu 
ſtehen gekommen, denn General Changarnier erhielt an 
der Schulter eine Wunde, die anfangs lebensgefährlich 
ſchien; allein bald darauf wurde die Kugel heraus gezo⸗ 
gen und der General konnte an der Spitze ſeiner Trup⸗ 
pen bleiben. Auf der Linken wäre es faſt zu einem 
ernſtiichen Treffen gekommen durch den Angriff zweier 
regelmäßigen Bataillone, welche vom Thale Burumi ka⸗ 
men. Glücklicherweiſe griff ein Bataillon vom 23ſten 
Regimente, das durch einen geheimen ſichern Weg ge⸗ 
leitet worden war, mit einem andern halben Bataillon 
und einer Abtheilung Sappeurs, die beiden arabiſchen 
regelmäßigen Bataillone auf der Seſte und im Rücken 
an, und rettete ſo die Nachhut vor einem gefährlichen 
Angriffe. Der Feind wurde geworfen und verlor bedeu⸗ 
tende Mannſchaft und 11 Gefangene. Nun zog ſich 
der Feind auf allen Seiten zurück. Die Kolonne, ge⸗ 
zwungen, ein anderes Convoi zu Muzaia abzuholen, 
konnte dem Feinde nicht nachſetzen, zudem erlaubte der 
Platz nicht, Reiterei anzuwenden. Das zweite Convoi 
rückte eben ſo glücklich in Medeah wie das erſte ein. 
Dieſer Platz beſitzt jetzt 400,000 Rationen.“ 

Es heißt heute, die meiſten Erzbiſchöfe und Bi⸗ 
ſchöfe, welche man in der Hauptſtadt zur Taufe des 
Grafen von Paris erwartete, hätten ſich entſchuldigen 
laſſen und würden der Ceremonie nicht beiwohnen; man 
rechne nunmehr nur noch auf die Anweſenheit des Erz⸗ 
biſchofs von Lyon, des Herrn Bonald. 


Tolales und Provinzielles. 
Auguſt Möſer, der junge Virtuos. 
Seitdem Paganini durch den ihm eigenthümlichen 
Gebrauch der Flageolet-Töne, den Umfang der Geige 
erweiterte, haben ſeine Nachfolger, mit mehr oder min⸗ 
derem Glück, ſie immer inniger in den Fluß der Melo⸗ 
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allen Anſchein einer üb: flüffigen Spielerei verloren hat 
Im Gegentheil find fie bei Darſtellung von Gegenſätzen und 
des der Geige von jeher eigenthümlichen Durchfliegens 


ihres ganzen Tonumfanges, von der Tiefe bis zur Außer“ | 


ſten Höhe, beinahe nothwendig geworden. So ſtellt 
ſich ſchon für den Virtuoſen unſerer Zeit die Aufgabe, 
zur Beherrſchung des Tonmaterials der Geige zu gelan⸗ 
gen, bel weitem höher und ſchwieriger, als in den Be⸗ 
ſchulungen früherer Kunſt⸗Perioden. Denn da die na⸗ 


türlichen Töne durch Verkürzung der Saiten mittelſt fe⸗ 


ſten Auflegens der Finger entſtehen, die Scala in Fla⸗ 
geolet-Tönen aber nur mittelſt leiſer Berührung durch 
partielle Theilung der oft ſogar ſchon durch feſten Druck 
verkürzten Saiten hervorgebracht werden können, wobei 
ſogar ein zweifacher Gebrauch des Bogens ſchon allein 
Behufs der Intonation nothwendig wird, ſo liegt am 
Tage, welche ſtete Spannung der Aufmerkſamkeit bei 
anhaltender Miſchung dieſer verſchiedenen Töne erforder⸗ 
lich iſt, und wie große Fertigkeit erworben werden muß, 
dieſe Verſchiedenheit der Töne unter fortgeſetzter doppeltet 
Weiſe ihrer Erzeugung in eine Einheit des Klanges, in 
eine und dieſelbe Klangform zu verſchmelzen. Die bei⸗ 
den Tonſtücke von Beriot und Lipinsky (welche 
A. Möſer am Mittwoch im Theater vortrug) erfor⸗ 
dern die hier erwähnte Vorbildung neben allen den 
Studien, welche die ältere franzöſiſche Schule durch 
Viotti, Rode, Baillot, Lafont u. ſ. w. lehrt und vor⸗ 
ſchreibt und ſchon ihre Wahl zeigt, daß ſich uns ein 
Virtuoſe ungewöhnlicher Art vorſtellen will. Der Ver⸗ 
dacht, daß bei dem noch fo jugendlichen Alter, 14 Jahre, 
ungenügende Kräfte ſich mit ſchwanken Verſuchen öffentlich 
herausſtellen wollten, wird dadurch beſeitigt, daß der Vater 
deffelben, ein in der Kunſtwelt ſelbſt als Virtuoſe auf der Geige 
bekannter Dirigent einer der bedeutendſten Kunſtanſtal⸗ 
ten unſeres Landes, Lehrer und dauernder Leiter ſeines 
Sohnes geweſen iſt, und wie irgend eins mit dem ge⸗ 
genwärtigen Standpunkte der Kunſt, und dem, was ei⸗ 


nem fremden Publikum geboten werden darf, vollſtändig 


vertraut iſt, ſeibſt wenn wir die in öffentlichen Blättern 
von den anerkannt tüchtigſten Stimmführern der Kritik über 
den jungen Virtue ſen ausgeſprochenen Urtheile nicht kennen 
oder überſehen haben ſollten. — Und ſo iſt es auch. Wir 
können nicht anſtehen, die Leiſtungen des jungen Künſt⸗ 
lers, wie wir ſie in dieſem erſten Auftreten wahrgenommen 
baben, als wahrhaft meiſterlich und auf einer voll⸗ 
. chbildung beruhend, zu bezeichnen. 
Alle Eigenſchaften eines tüchtigen Geigen⸗Virtuoſen: Ton, 


Bogenführung, Vortrag, Uederwindung der größten tech⸗ | 


niſchen Schwierigkeiten, unter dem Schutze der Ruhe, 
im Geleite von Anmuth und Kraft wachten ſich auf die 
würdigſte Weiſe bemerkbar, und ließen nichts weiter zu 
wünſchen übrig, als daß der große Beifall, den ſie er⸗ 
weckten, einem größeren Hörerkreiſe entſtrömt wäre. Die 
ungewöhnlich frühzeitige üderaus günſtige Witterung treibt 
jetzt mehr zum Genuße der Naturſchönheiten an, als zu dem 
der Künſte. Vielleicht widmen unſere zahlreichen Kunſt⸗ 
freunde dem verdlenten Virtuoſen in feinem nächſten 
Konzerte einige Aufmerkſamkeit, welches jedenfalls über 
ſein ferneres Auftreten entſcheiden wird. — Mehre Be⸗ 
richte beftätigen, daß unſer junger Virtuoſe ſich auch zu 
einem fehr braven Quartettſpieler ausgebildet bat; ſollten 
nicht die vielen durch unſern geachteten Künſtler⸗Verein 
für dieſen Kunſtzweig empfänglich gemachten Kunſtfreunde 
ſich für das Arrangement einer Quartett ⸗ Unterhaltung 
intereſſiren laſſen? Mindeſtens wäre doch damit ein 
Verſuch zu machen. — Eine weitere Beurtheilung des 
jungen Künſtlers mir vorbehaltend, benutze ich dieſe Ges 
legenheit zugleich zur Empfehlung des neu zu errichten⸗ 
den Inſtituts zur Bildung von ſchulgeübten Geigern 
durch den bisherigen Orcheſterdirektor Hrn. Schön. Da⸗ 
durch dürfte einem ſehr weſentlichen Bedürfniſſe unſers 
Muſikweſens abgeholfen werden und wir können uns nur 
freuen, endlich die Erfüllung eines Wunſches, zu der 
wir ſchon ſeit Jahren alle ſich dazu eignenden Künſtler 
anzuregen bemüht waren, erfüllt zu ſehen. Hr. Schön, 
ein Schüler Spohr's, bringt ein günſtiges Vorurtheil 
durch die anerkannt trefflichſte deutſche Schule, deren 
Grundſätze und Praxis er zu verbreiten wünſcht, mit. 
Sein Talent als Lehrer, wie ſeine Beharrlichkeit und 
Ausdauer wird ſich bei den jedem neuen Unternehmen 
ſich entgegenſtellenden Schwierigkeiten bewähren. 
Moſewius. 


Mannichfaltiges. 


— Ein ſeltenes Verbrechen iſt von einer Dienſimagd 
im Kreiſe Wirſitz (Regierungsbezirk Bromberg) verübt 
worden. Sie war am 4 März d. J. mit einem Kinde 
heimlich niedergekommen, und warf es, um den Vorfall 
zu verheimlichen, in den Ofen ihrer Wirthin, die, von 
der That nichts wiſſend, bald darauf denſelben heizte 
und ſo dem Kinde, wenn es, was zweifelhaft iſt, noch 
am Leben war, den Feuertod gab. Die Verbrecherln 
iſt dem betreffenden Gericht übergeben. 

Gortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage 


— 713 


zu Je 100 der Breslauer 


Freitag den 30. April 1841. 


Zeitung. 


— Von dem Geheimenrathe A. v. Langenau iſt pmen Wald kam, wurde fie von den Räubern angefal⸗ 
letzt bei Hinrich's in Leipzig der erſte Baud des mit len. Ganz deutlich hörte man die Worte des Räuber: 


Spannung erwarteten „Kurfürſt Moriz von Sachſen“ 
erſchienen, welcher deſſen Leben ohne ſein Wirken im 
Innern enthält und der Leipziger Hochſchule gewidmet 
iſt. Der zweite Band wird die innere Thätigkeit jenes 
großen Fürſten, fo wie die Beilagen enthalten. 
dem Hauptſtaatsarchiv in Dresden haten auch die Ar⸗ 
Give in Königsberg, Paris und London dem ſchon durch 
ſeinen „Herzog Albrecht den Beherzten“ als einen der 
gründlichſten geschichtlichen Forſcher legitimitten Verfaſ⸗ 
fer höchſt werthvolle Beiträge zu dieſem, für die deutſche 


Geſchichte höchſt wichtigen Werke geliefert. 


— In einer Kohlenmine bei Wellington unweit Ne w⸗ 
caſtle, hat dieſer Tage eine Exploſion ſtattgefunden, 
wobei einunddreißig Arbeiter das Leben verloren haben. 


— Die „Deutſche Adelszeitung“ meldet aus Wien vom ö 


certino für die Violine, von Kalliwoda, 

vorgetragen von dem 14jährigen A. Möſer. 

2) Fantaſie und Variationen über Themata 

aus der Stummen von Portici, von La; 

font, vorgetragen von Demſelben. Die 
erſte Piece wird nach dem erſten und die 
zweite nach dem zweiten Luſtſpiele vor⸗ 
getragen: „Jadeſt“, Spiel in Verſen in 

Aufzuge von Frhrn. v. Braunau, und: 

„Jugend muß austoben“, Luſtſpiel in 1 

Akt von Angely. Zwiſchen dem erſten und 

zweiten Stück: Divertiſſement Verba Istem 

Rendeknek, ungariſcher National: Tanz, 

8 vom Herrn Balletmeiſter Helmke 

und Herrn Stotz. 82 
Sonnabend: „Jeſſonda.“ Große Oper in 3 

Akten von Spohr. Jeſſonda, Mad. Dreß⸗ 

ler⸗Pollertz Nadori, Hr. Ditt, als 

Gäſte. Tänze, Gefecht und Evolutionen 

ſind vom Herrn Balletmeiſter Helmke ar⸗ 

rangirt. 

onntag, zum erſten Male: „Hiſtoriſche 

Theaterſchau von 1400 bis auf die heutige 

Zeit“, zuſammengeſtellt von A. Wolff. 
— — — —-¼ — —ęV uiBou 

(Eingeſandt.) 

Das Archiv Israelite de France, II. Jahr⸗ 
gangs Nr. 2, enthaͤlt folgenden wortlich über: 
ſetzten Aufſatz: „Ich habe die Predigt des 
Herrn Mannheimer in einem deutſchen Jour⸗ 
nal gefunden, welches ſeit dem 15. Juni 1839 
unter dem Titel: „Der Ifraelit des 19ten 
Jahrhunderts“ erſcheint, und von Herrn Dr. 
M. Heß, Gropherzoglich Weimar⸗Eiſennach⸗ 
ſchen Landrabbinen, zu Stadt Lengöfeld her⸗ 
ausgegeben wird. Der ehrwuͤrdige Redakteur 
iſt bis jetzt feinem Wahlſpruch: Entſchieden, 
freiſinnig, muthig und wahr, treu ge⸗ 
blieben. Herr Heß ift ein ausgeſprochener 
Anhaͤnger des Fortſchrittes, und zwar durch 
ſeine Handlungen, und nicht blos durch Wort⸗ 
ſchwall. Er vertheidigt ſeine eigene Ueberzeu⸗ 
gung mit Kraft und zugleich mit Achtung für 
entgegengeſetzte Anſichten, ohne jemals ſie zu 
verhindern oder mit Ihnen zu ſympathiſiren. 
Dies iſt der Typus eines Mannes! Die 
Schmeichler aller Meinungen, ſo wie der Aller⸗ 
weltsfreunde, haben in der Wirklichkeit gar 
keine Meinung und lieben einander. Wir be⸗ 

alten uns vor, unſere Leſer zuweilen von dem 
Iſraeliten des 19ten Jahrhunderts zu unter: 
balten, welcher kein Iſraelit früherer Jahrhun⸗ 
eue Sacech fein darf. In dem Großherzog: 
m Sachſen⸗Weimar werden alle Gebete in 
er Landesſprache verrichtet. (Auf Befehl der 
Regierung). Diefe Maaßregel wurde lange 
vor dem Gelingen dem Herrn Dr De 
n i zum 
Rabbinat angeordnet; diefer ; 14 
5 würbige Staate 
beamte hat daran nicht den geringſten Antheil. 


— ————— — 
Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unferer Tochter Amalie mit dem 
Kaufmann Herrn J. Neiſſer aus Schweld⸗ 
nit, beehren wir uns, Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Brieg, den 27. April 1841. 

3. Silandy und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5 
Amalie Silandy. 
Julius Neiſſer. 
—— 


Entbindungs⸗Anzeige: 

Die heute Vormittags am 11 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Marie, 
geb. Sternagel, ven einem geſunden Kna⸗ 
ben, zeige ich ergebenſt an. 

Berlin, den 26, April 1841. 

7 Kornek, 
Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
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Außer 


und am Geſichte erkannte. 


die Kirche, und machte beim Richter Anſtalt zu ſeiner 
Verhaftung, der daran gar nicht glauben wollte, da er 
ſeinen Eifer und frommen Lebenswandel kannte. 


aber die Frau zu beruhigen, 
lichen eine Viſitation, und 


wurde der 


Todes: Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach fünfwöchentlichen ſchweren Leiden ſtarb 
heute Nachmittag um 2 Uhr an den Folgen 
der Entbindung in einem Alter von 32 Jah: 
ren 2 Monaten, meine inn igſt geliebte Frau 
Ottilie Louife Auguſte, gb. Schimbke. 
Wer die Verewigte kannte, wird mir und mei: 
nen ſechs unmündigen Kindern feine ftille 
Theilnahme nicht verfagen, 

Breslau, den 28. April 1841. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Todes- Anzeige, 

Am 21. April Nachmittags um 3 Uhr ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſeren Leben, mein geliebter 
Stiefſohn, der Handlungs⸗Commis Erdmann 
Milde, in Folge einer Luftröhren⸗Schwind⸗ 
ſucht, in feinem 22ſten Lebensjahre. Allen 
thellnehmenden Freunden und Bekannten zei⸗ 
gen ſolches hiermit tiefbetrübt an: 

Gleiwitz, den 26. April 1841. 

Eleonore verw. Kreis⸗Chirur⸗ 
gus Milde geb. Teſchner, 
als Mutter. 

Julius Milde, als Bruder. 


LI. VI . & Ill. 


Der zweite Mai 
im Wintergarten. 

Der verehrliche Verein der Freiwilligen wird 
ſein Gedenkfeſt auch in dieſem Jahre in mei⸗ 
nem Wintergarten: Lokale begehen; daſſelbe 
bleibt daher am 2. Mai und bis Mittags den 
Zten für alle Diejenigen geſchloſſen, welche ſich 
nicht mit einer Karte des Vereins legitimiren 
konnen. Die Eintritis-Karten werden in der 
Muſikalien-Handlung des Herrn Cranz vom 
29. d. M. ab bereit liegen. 

Breslau, den 29. April 1841. 

7 Kroll. 


— — — — — 


as Baſſin⸗Flußbad 


in meiner Badeanſtalt iſt von heut ab eröff⸗ 
net, die Strömung vorzüglich, die Tempera⸗ 
tur der Oder 15 Grad R. (garantirt). Der 
Preis eines Bades iſt 5 Sgr., im Abonne⸗ 
ment zu 6 Billets 4 Sgr., bei 30 Billets 
noch billiger. Die im vorigen Jahre gelöſten 
Billets gelten auch für dieſe Saiſon. 


Die Wannenbäder, 


in 24 Wannen auf das eleganteſte eingerich⸗ 
tet, bei den billigen Preiſen im Abonnement 
zu 6 Billets 1 Rtlr. 6 Sgr., ohne Abonne⸗ 
ment 7 Sgr., empfehle ich zur gütigen Be⸗ 
achtung. Die vorjährig gelöſten Billets gel⸗ 
ten auch hier. Kro ll. 
Bei E. Baron, Buchhaͤndler in Oppeln, 
iſt ſo eben erſchienen u. in allen Breslauer 
und ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 


Chriſtus der Ueberwinder. 
Ein Gedicht in fünf Geſängen 
f von 
Karl Moritz. 
8. geheftet. 12½ Sgr. 3 

Bei dem Antiquar Ernit, Kupferſchmie⸗ 

deſtraße Nr. 37, wird für 1 Sgr. verabfolgt: 
Verzeichniß 
mathem., naturwiſſ., aſtronom., mediziniſcher, 
öfonom. , technolog., kaufmänn., freimaurer., 
theofoph., magifcyer, kabballſt., alchymiſtiſcher, 
kriegswiſſ. und Le bauwifli, vermiſch⸗ 
r er. 

Ferner: Anzeiger LX VII. Bücher aus 
verſchiedenen Fächern. Zuſammen über 4000 
Bände. . . 

Wer aus meinen früheren theolog., philof,, 
juriſt., hiſtor. Verzeichniſſen jetzt etwas von 
dem, als unverkauft Zurückgebliebenen, ent⸗ 

Ein Cand. phil. wird als tüchtiger Kia 
vier- und Geſanglehrer nachgewieſen: Ring 
Nr. 54, im Gewölbe. 


Hauptmannes: „Schlagt die Männer todt, bis auf den 
Kutſcher, und laßt die Frauen gehn!“ Nachdem die 
Räuberbande eine bedeutende Summe weggenommen, 
und die Bitte der Frau, ihres Mannes Lebens zu ſcho⸗ 
nen, abgeſchlagen hatte, entkam die Frau glücklich mit 
ihrem Wagen in den nächſten Ort, und da der andere 
Tag ein Sonntag war, ging ſie in die Kirche. Aber 
wie erſchrak ſie, in dem dortigen Prediger den Räuber⸗ 
Hauptmann zu finden, den ſie ſogleich an der Stimme 


i verſteigert 
Meiſtbietenden öffentlich Man 


ern⸗Familie. 


Auf der Stelle verließ ſie 


Um 
machte man bei dem Geiſt⸗ 
fand unter einer Fallthüre 


dedeutende Summen Geldes, Waffen und die Räuber 
Kleidung, welche die Frau ſogleich erkannte. Darauf 
Prediger eingezogen und erwartet nun ſeine 


So eben iſt im Verlage von Graß, B 


der Jüngſte 5 
Alle ſechs Kinder waren blind auf die Welt gekommen; 
aber ein Arzt in Großwardein, Dr. Groß, bat ihnen 
ſaͤmmtlich mit großer Geſchicklichkeit den grauen Staar 
operirt, fo daß fie ſich jetzt des Augenlichts erfreuen. 
Die General ⸗ 
hat für dieſen, außerdem um das Wohl ſeiner Mitbür⸗ 
ger vielfach verdienten Arzt, dei der Regierung ein Ge⸗ 
ſuch um Ertheilung einer Decoration nachgeſuchr. 


arth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. 


gerechte Strafe. Die gerichtliche Anzeige iſt bereits in 
Wien beim Criminalgericht eingetroffen. 
— In Bekeſch in Ungarn wohnt eine arme Bau⸗ 


(Bad. Z.) 


Die Eltern haben ſechs Söhne, wovon 
Monate, der Aelteſte 17 Jahre zählt. 


Verſammlung der Biharer Geſpanſchaft 


Auflöſung der Homonpme in der vorgeſtrigen Zeitung: 
Der Feige, die Feige, die Ohrfeige. 


Redaktion: &., v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Nr. 20, erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Dier Ch 


lorzink a 


als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme 


und Ulcerationen. 
5 Von 


Dr. Joh. Wene. Hancke, 


Ritter des eiſernen Kreuzes und des rothen Adler Ordens, Königl. Preuß. Medizinalrathe, 


praktiſchem Arzt zu Breslau, ordinirend. Arzt 


herzigen Brüder, 


Die Empfehlung 


dica um einen herrlichen Zuwachs zu vermehren im Stande iſt, 


e am Kranken⸗Inſtitut des Ordens der barm⸗ 
wirklichem Mitgliede der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur und des Breslauer ärztlichen Vereins. 

gr. 8. 1% Rrehlr. s . 
eines neuen Mittels, welches den bisherigen Schatz der Materia me- 


wird gewiß immer bie Auf⸗ 


n Wiſſenſchaft fortſchreitenden Aerzte auf ſich ziehen. Wenn Letztere 
N neh ee Anwendung der empfohlenen Novitäten getäufcht 
ſahen, ſo lag der Grund meiſt darin, daß die Beobachtungen theils nicht gründlich genug 


gemacht, theils zu früh in die Welt geſandt waren. 


Die langjährige Erfahrung des wür⸗ 


digen ärztlichen Veteranen, der dieſes heroiſche Mittel bereits im Jahre 1822 zum äußer⸗ 
lichen, und nach fortgeſetztem Forſchen nunmehr auch zum innerlichen di Buß empfiehlt, 
ſo wie die glänzenden Erfolge, deren ſich derſelbe zu erfreuen hat, ſind die Bürgen, welche 
dieſer Schrift die ihr gebührende Anerkenntniß und Empfehlung ſichern. 


Bekanntmachung. 

Der Erbſaß George Altmann zu Alt⸗ 
Scheitnig und ſeine Braut, die unverehelichte 
Eliſabeth Zukunft daſelbſt, haben die an 
dieſem Orte ſtatutariſch ſchon durch ihre Ver⸗ 
heixathung eintretende Gütergemeinſchaft mit⸗ 
telſt gerichtlichen Vertrages vom 14. April 
1841 unter ſich ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 23. April 1841. 

Königliches Landgericht. 

2 WindbmühlensAnlage. 

Der Waſſermüller Arlt zu Alt⸗Feſtenberg 
beabſichtiget auf ſeinem eigenthümlichen Grund 
und Boden eine Windmühle, wie ſolche bis 
zum Jahre 1796 beſtanden hat, im gedachten 
Jahre aber durch einen Sturm umgewerfen 
wurde, nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu erbauen. 

In Gemäßheit der deshalb ergangenen neue⸗ 
ren Beſtimmung, fo wie des §. 6 des Ges 
ſetzes vom 28, Oktober 1810, bringe ich das 
Vorhaben des ꝛc. Arlt zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und erwarte binnen acht Wochen präclu⸗ 
ſiviſcher Friſt, vom heutigen Tage an gerech⸗ 
net, etwaige Widerſprüche, nach welcher Zeit 
ich dann, wenn kein begründeter Widerſpruch 
gegen den quäſt. Windmühlen ⸗ Bau erhoben 
wird, die landespolizeiliche Genehmigung nach⸗ 
ſuchen werde. 

Poln.: Wartenberg, den 24. April 1841. 

Königl. Kreis⸗Landrath. 
(gez.) Baron von Zedlitz, 


Nothwendiger Verkauf, 

Zur Subhaſtation des in hieſiger Kreis⸗ 
ſtadt, am Ringe und sub Nr. 285 belegenen, 
auf 5191 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten 
Gaſthoͤfs zum goldenen Löwen, ſteht ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den Zten Juni 1841, 
Vormittags um 11 uhr im hieſigen Parteien⸗ 
zimmer an. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein ſind in der hieſigen Regiſtratur 
einzuſehen. 

Lauban, den B. Oktober 1840, 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion von alten Fenftern, 


Thüren und eiſernen Gittern. 

Eine Partie alter Fenſter, Thüren und 43 
ſerner Gitter, alles noch in er. 2 15 e, 
ſoll Sonnabend den 1. Mai Vormittag 9 Uhr, 


r. 1, an den 
in dem Haufe Nitterplatz N werden. 
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Auktions⸗Commiſſarius. 


ä — — 2 —— ne 

u vermicthen und Term. Johannſ zu be⸗ 
eh Schweidniger Straße Nr. 28, ohnweit 
der Promenade, im 1. Stock, 1 und 2 Stu⸗ 
ben, mit auch ohne Möbeln, im 2. Stock A 
Stuben, 2 Kabinets und Küche nebſt Stal⸗ 
lung. Das Nähere im Gewölbe, 


nen Weite 9 Sgr. 


An die Oder⸗Freunde. 


Mein großes Baſſin, welches im vorigen 
Sommer an der Klaren⸗Mühle geſtanden, iſt 
jetzt mit der Schwimm⸗Aunſtalt vereinigt, 
und für Schwimmer und erwachſene 
Badende beſtimmt. Der Preis für den 
Sommer iſt 4 Rthl., wofür nach Belieben 
auch Schwimm⸗ unterricht ertyeilt wird. Die 
Fähre bringt die Abonnenten von der Oder⸗ 
brücke nach der Anſtalt und von da zurück. 
Der Preis für Freſſchwimmer iſt pro Som⸗ 
mer 2 Rthl. Kallenbach. 


Porzellan Röhren. 


fe Röhren werden von 2 bis 6 Zoll innern 
Durchmeſſer angefertigt, ihre Wandungen ſind 
nahe 1 Zoll ſtark und ihre Länge iſt bis auf 
3 Fuß. Das Innere der Röhren iſt glaſurt, 
ſo daß ſich nichts darin feſthängen kann. Es 
werden alle bei gußeiſernen Röhren angewen⸗ 
deten und zu Leitungen nöthigen Geſtalten 
beſorgt. Ihre Verbindung und Verkittung 
ift einfach, ſicher und verſpricht eben fo lange 
Dauer als die Röhren ſelbſt. Die Fabrik 
giebt nähere Anweiſung, auf Verlangen läßt 
ſie die Legung durch ihre Arbeiter ausführen. 
Wegen ihrer Unauflösbarkeit, da nichts auf 
fie einwirkt, und fie ſelbſt den ſchärfſten Sau⸗ 
ren widerſtehen, dienen fie beſonders zur Leis 
tung aller Arten von Flüſſigkeiten, zu Pum⸗ 
penſtöcken, Abtrittsröhren, ruſſiſchen Rauch⸗ 
röhren und dergleichen. Ihre Dauer hat ſich 
bereits mehrfach ſeit mehreten Jahren bewährt, 
da in den Bädern zu Landeck und Reinerz, in 
Schmiedeberg, eörenberg, Hirſchberg, Beu⸗ 
then a. d. O., Carolath, Grünberg öffentliche 
Waſſerleitungen und Privatleitungen mit dies 
fen Röhren gebaut worden, auch hat die Kö⸗ 
nigliche Regierung ſie geprüft und in ihrem 
Amtsblatte vom Jahre 1837, Nr. 11, zur 
Anwendung empfohlen. Der laufende Fuß 
koſtet von der Fabrik ab nach der verſchiede⸗ 
n \ bis 1 Rthl. Kleine Auf⸗ 
träge bis circa 1000 Fuß konnen ſogleich ef⸗ 
fekturt werden, dagegen bitte bei größerem 
Bedarf um vorherige gefällige Anzeige. 
In Breslau wird Herr Kunſtmeiſter Heiz 
ber in der Ketzerkunſt die Güte haben, Pro⸗ 


beröhren vorzeigen zu laſſen, und nähere 


Mittheilungen zu machen. 
Hirſchberg in Schleſien. 


S. Ungerer, 


Porzellan⸗Fabrikantt. 


Ein talentvoller, approbirter Klavier⸗Vir⸗ 
tuoſe beabſichtigt täglich einige Stunden im 
höhern Pianoforte-Spiel unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen zu ertheilen. Anmeldungen 
konnen erfolgen Büttnerſtraße Nr. 30, zwei 
Stiegen, von 12 2 uhr Mittags, 


. 2 
Ein Rittergut, 

zm Goldberg-Haynauer Kreise, 2½ Meile 
von Liegnitz gelegen, steht wegen Ab. 
wesenheit des Besitzers zum Verkauf. 
Gesammtfläche 900 Morgen, in durchaus 
guten massivem Baustande, Aecker und 

Fiesen bester Qualität. Nähere Aus- 
kunft auf frankirte Anfragen H. R. V. 8. 
Liegnitz, abzugeben im Laden des Buch 
binder Hrn. Pohle y. 


Einen Wirthſchaftsbeamten 
kann ich beſtens empfehlen, der in geſetzten 
Jahren, verheirathet, jedoch kinderlos „aus⸗ 
ER Dienſt⸗ Attefte beſitzt, auch eine 
Heine Kaution leiſten kann. } 

Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 33. 
Hübner. 
Sassen & 
Das ½¼ Loos fünfter Maße e 8 
© Lotterie sub Nr. 36399 Litt. b., ift & 
dem rechtmäßigen, in meinem Buche ein⸗ N 
getragenen, Spieler abhanden gekom- 
#0: men, weshalb ich den etwaigen Finder N 
BE deſſelben um Rückgabe bitte, Jeder⸗ & 
mann aber vor deſſen Ankauf warne. 
. J. Jänſch, Ring Nr. 38. K 
Bananas 


Verkaufs⸗Anzeige. 

In einer freundlichen und ſehr belebten 
Kreisſtadt des ſchleſiſchen Rieſengebirges, in 
der Mltte der beſuchteſten Badeörter, iſt eine 
ländliche Beſitzung, beſtehend in maſſiven ge⸗ 
räumigen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
mit ſechsſtädtiſcher Bier⸗Gerechtigkeit, großem 
Obſt⸗ und Gemüſegarten und circa 40 Mer: 
gen cultivirtem Acker⸗ und Wieſenland, unter 
billigen Bedingungen zu verkaufen. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt, jedoch ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, Hr. Kaufmann Nah: 
ner in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 2. 

Einleit. zur polniſchen Sprache giebt, wer? 
Auskunft Matthlasſtr. 17, bei Köhlich. 


Neuere Gegenſtände der feinern 


Kinderſpiel⸗Waaren 


habe erhalten. H. E. Neugebauer, 
Albrechtsſtr. Nr. 20, der Poſt vis-A-vis. 


Offerte. 


Neuen grosskörnigen schönen Carol. 
Reis, das Pfund 3½ Sgr., 5 Pfund 15 Sgr., 
bei Centnern billiger; weissen und brau- 
nen Perl: Sago, das Pfund 2 Sgr., der 
Ctr. 6ũ8 Rthlr.; feinste geschliffene Perl- 
Graupe, das Pfund 3½ Sgr., mittelfeine 
21% Sgr.; besten Magdeburger Leim, der 
Centner 16 Rthlr. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 


Bei dem Dominium Zieſerwitz bei Neu⸗ 
markt ſtehen 134 mit Körnern ſchwer gemä⸗ 
ſtete Schöpſe und 2 dergleichen Ochſen zum 
Verkauf. 


Saamen⸗Offerte. 


Kiefer (Pinus sylvestris) abgeflügelt 
Fichte (Pinus Picea) abgeflügelt, Lerche (Pi 
nus larix), Hainbuche (Carpinus Betulus), 
Birke (Betula alba); Runkelrüben, ächte 
weiße Zucker⸗, dergl. rothe und gelbe Futter⸗z 
Luzerne, franzöſiſche; langrankigen Knörig, 
Kleeſaamenabgang, weißen und rothen, Gras⸗ 
ſaamen in vielen Sorten, für Wieſen, Wei⸗ 
den und Zierraſenplätze, ſämmtlich von geprüf⸗ 
ter Keimkraft, empfehlen. billigſt: 
Eduard & Moritz Monhaupt, 

Karlsſtraße Nr. 2 (in der Saamen⸗ 

Handlung), und Garten⸗Straße 
! Nr. 4, im Garten, 


Zu beachten. 


Ein am hieſigen Markte belegenes, in gu⸗ 
tem Bauſtande befindliches Haus, in welchem 
eine große Anzahl wohnlicher Quar⸗ 
tiere und mehrere ſehr vortheilhaft 
anzuwendende Laden find, iſt nebſt den 
darauf haftenden zehn Bieren, und zwar 
unter ſehr annehmlichen Bedingun⸗ 
gen, bald aus freier Hand zu verkaufen. — 
Näheres hierſelbſt in Schweidnitz beim 
n Hennig, Kupferſchmiedeſtraße 

r. 371. 


Eine möblirte Stube 
iſt Mäntlergaſſe Nr. 6, par terre, zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 
SR Die neueſten 


Beinkleider⸗Drills 


erhielt ſo eben und offerirt zu den billigſten 
Preiſen die Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Handlung 
f G. B. Strenz, Ring Nr. 24. 


Beſten engl. Steinkohlen⸗ 


Theer und Pech 
offerirt billigſt: C. G. Willert, 
Albrechtsſtraße Nr. 13. 


Eine lichte geräumige Böttcher⸗Werkſtelle 
nebſt Wohnung iſt zu dermiethen und zu Jo: 
hanni zu beziehen und dann noch eine große 
Wohnung im erſten Stock vorn heraus, Bür⸗ 
gerwerder, Waſſergaſſe Nr. 22, 


. 


Das lithographiſche 


von 


Inſtitut 


Wilhelm Steinmetz 


am Ringe Nr. 31, im goldnen Baum, (neben dem alten Rathhauſe) 
und Schuhbruͤcke Nr. 76, 


empfiehlt ſich mit Anfertigung der eleganteſten Viſiten⸗ und 
Wechſel, Rechnungen, Eirknlairen, 


Die Tyroler Alpen- und der Wiener Volks⸗ 
Sänger werden Freitag den 30. April meinen 
reſpektiven Gäſten eine angenehme Abend⸗ 


det: Schmirgel, Kretſchmer, Ohlauerftraße 
Nr. 23 im alten Weinſtock. 
Bekanntmachung. 

Daß ich das Kaffeehaus in Lilienthal bereits 
mit dem 4. d. Mts. pachtweiſe übernommen, 
beehre ich mich, Einem ſehr geehrten Publikum 
mit der ergebenen Bemerkung bekannt zu ma⸗ 
chen, daß ich durch entſprechende Einrichtungen 
meines Lokals und des dazu gehörenden Gar⸗ 
tens fuͤr gute Aufnahme meiner Gaͤſte moͤg⸗ 
lichſt geſorgt habe, und mir daher, unter Zu⸗ 
ſicherung einer reellen Bedienung, einen recht 
zahlreichen Beſuch erbitte. 

Lilienthal bei Breslau, den 29. April 1841. 

Der Coffe ier J. A. Müller. 


Morgen Sonnabend zur Feier des 1. Mai 


großes Trompeten⸗Konzert, 
wozu ich ergebenſt einlade. 
Galler, Coffetier 


zur Erholung in Pöpelwitz. 
— Jun Fiſch⸗ Eſſen, 
Freitags, und friſchen Spargel täglich, ladet 
ein: Gebauer, in Brigittenthal, 


kum zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß heute 
Freitag den 30. April, und von heut an jeden 
Freitag, ein großes Concert im Liebich— 
ſchen Garten vor dem Schweidnitzer Thore ge⸗ 
geben wird. Wozu ergebenſt eintadet: 
Das Muſik⸗Chor 
des Iten Infanterie⸗Regiments. 
Kapital = Gefuch: 

Auf ein gut gebautes Grundſtück in einer 
Gebirgsſtadt werden baldigſt 2150 Rthlr. zu 
4 pet. Zinſen, zur erften, und ſichern Hypo⸗ 
theke gewuͤnſcht. Nähere Auskunft hieruͤber 
ertheilt Herr Kaufmann Nahner in Bres⸗ 
lau, Biſchofsſtraße Nr. 2. 


Neuen beſten Caroliner Reis, a Pfd. 
3 Sgr., und Punſchzucker, reine oſtindiſche 
Waare, A Pfd. 5 ¼½ Sgr., bei 20 Pfd. 1 Pfd. 
Rabatt, offerirt 

L. F. Rochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16. 

Die Boutique am Eliſen⸗Platz Nr. 1 in 
Salzbrunn, worin bisher ein Galanterie: und 
Porzellan⸗Geſchäft war, iſt unter billigen 
Bedingungen ſofort käuflich zu haben, und 
das Nähere im Agentur⸗Comtoir von S. 


Militſch, Ohlauer Straße Nr. 84, zu er⸗ 


Wr. Voll aftige 
Meſſiner Citronen 
un 


Aepfelſinen 


erhielt und offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Zu vermiethen, Tauenzienſtr. Nr. 23, 
Eckhaus nach der Kloſterſtraße zu, die Hoff⸗ 
nung genannt, iſt ein Parterre⸗Lokal, beſtehend 
aus einem großen Saal, 2 Stuben und 1 Ka⸗ 
binet nebſt Remiſe; wie auch im erſten Stock 
2 Stuben und 1 Kabinet zu beziehen. Das 
Nähere zu erfragen beim ehemaligen Wagen⸗ 
bauer Linke, Hummerei Nr. 41. 

Terra marmora zum Poliren aller Metalle, 

Reibe⸗Zündhglachen, 

Zinnknöpfe, doppelte, 

Wiener Kalk, in Stücken und in Staub, 

Zinknägel, \ 

1 Marmortiſch, 

braune Eifenorydfarbe 
offeriven zur gefälligen Abnahme: 

W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
am Ringe Nr. 19. 


Die Tapeten⸗Hantlung Ohlauerſtraße Nr. 75 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager deutſcher 
und franzoͤſiſcher Tapeten zu billigen Preiſen. 

A. Glaſemann. 


— ä üEZ—ͤ—U— —— 6iwLY— 

Schweidnitzer Straße Nr. 8, 8 Stiegen, ift 
eine meublirte Stube nebſt Betten an einige 
Herren zu vermiethen. Be 


Gebrauchte Möbel werden gekauft und 
preiswürdig bezahlt am Ringe Nr. 56, im 
Aten Hofe, 3 Stiegen. 

500 Thaler 
werden gegen hypothekariſche Sicherheit auf 
ein hieſiges Grundſtück geſucht. Näheres Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 17, im Gewölbe. 


Tabellen, Etiquetten, 


Empfehlungskarten, Titel, Brief⸗Vignetten, 


rachtbriefen, Signaturen c. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir, einem hochgeehrten Publikum, Freunden und Gönnern die er⸗ 
Unterhaltung verſchaffen, wozu ergebenſt ein: | gebene Anzeige zu machen: daß ich am eigen 1 unter 5 Tage eine . 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
ee an a ee He — Jeden geehrten Auftrag werde 
em „ orgfältigſte auszuführe d i d 
billige Preiſe und ſtrenge Reellität dem 8 1 Rn re 4 


Glogau, den 20. April 1841. 


Auguſt Garbe. 


Große Strohhut⸗Niederlage 


in allen exiſtirenden Geflechten, den neueſten und beſtkleidendſten Formen, zu 


anerkannt allerbilligſten Preiſen, 
bei-S. Schleſinger, Ohlaver Straße Nr. 85, erſtes Viertel. 


Meubles zu vermiethen 


find Ohlauer Straße Nr. 21, neben dem ſchwarzen Adler 


Im Bade zu Nieder⸗Langenau werden Woh⸗ 
nungsbeſtellungen jeder Art von der Bade⸗ 
N auf portofreie Briefe baldigſt be 
orgt. 
Bad Nieder⸗Langenau, den 27. April 1841. 
: Die Bade⸗Juſpektion. 


Tauf⸗ und Conſirmations⸗ 


Denkmünzen 
empfehlen: Hübner und Sohn, Ring 32. 


Friſche Kräuter 


vn Maitrank, zu haben Albrechtsſtr. Nr. 45, 
Gewölbe. 


Marmorirte Soda⸗Seide, 
empfing wieder und offerirt das Pfd. a 4½ 
Sgr. H. Boſſack, 
Reuſche Straße Nr. 34. 
Sommer ⸗Logis, 
ein angenehmes, iſt an eine ſtille Familie 


Tauenzien⸗Straße Nr. 5 zu vermiethen und 
beim Wirth zu erfragen. 


Zu vermiethen ein großes freundlich meu⸗ 
blirtes Zimmer oder während des Wollmarkts 
und Pferderennens zu bewohnen Oblauerſtr. 
Nr. 35, neben dem Theater. 


Ein gut meublirtes großes, nahe dem Ringe 
gelegenes Zimmer, iſt entweder als Abſteige⸗ 
Quartier oder über den Wollmarkt billig zu 
vermiethen. Das Nähere zu erfragen in der 
Gold: und Sitberhandlung Ring Nr. 12. 


Eine eiſerne Kaffe; mit einem Vexir⸗Schloß 
verſehen, iſt zu verkaufen Büttnerſtraße Nr. 
23 beim Zeugſchmied. 

Feine echte 


Perrossier-Cigarren 
in ausgezeichneter und anerkannt guter 
Qualität, 12 St. 4 Sgr., 1000 St. 10 Rtr., 
10,000 St. 95 Rtl., offerirt per contant: 


C. G. Mache, 


Oderstr. Nr. 30. 


Zwei Stuben nebſt Kammer, erſte Etage 
im Hofe, mit, auch ohne Meubles ſogleich zu 
vermiethen. Wo? zu erfragen bei Herrn 
Meyer, Altbüßergaſſe im Storch. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. April. Goldene Gans: Herr 
Kaufmann Goll a. Biberach. — Hotel de 
Saxe: Hr. Landes⸗Aelt. v. Buſſe a. Militſch. 
Hr. Lieut. v. Prittwitz aus Omechau. Frau 
Apoth. Neumann a, Zduny. — Weiße Roß: 


Hr. Kfm. Wagenknecht a. Peterswaldau. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Kaufm. Altmann 
a. Wartenberg. — Deut ſche Haus: H. 
Kfl. Ehrt u. Leſſing a. Berlin. Hr. Straf⸗ 
Anſtalt⸗Inſp. Schück a. Brieg. Hr. Apoth. 
Marmelſtein a. Ohlau. Hr. Pfarrer Förſter 
a. Bolkenhain. Hr. Vicarius Wolff a. Krö⸗ 
ben. Hr. Gutsb. v. Schickfuß a. Merzborf. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amter Laskiewicz a. Warſchau. Hr. v. Proſch 


Rohnſtock. Hr. „ Pniower a. — 
Blaue Hirſch: HH. Kfl. Gebrüder Gallt⸗ 
nik a. Wziesko. Hr. Gutsb. Seifert a. Flo⸗ 
riansdorf. Hr. Forſt⸗Inſp. Schwenk a. Klet⸗ 
tendorf. z 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße 25: Herr 
Pfarrer Cogho a. Guhrau. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 29; April 1841. 


Wechsel- Course. Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.] 139 | — 
Hamburg in Banco a vista 1495/,,| — 
Du 2 Mon.] 148/¼ | — 
London für 1 Pr. St. |3 Mon. 6. 20½ — 
Paris für 300 Fr.. . |2 Mon, — — 
Leipzig in W. Z. . ja Vital — 
Dito Messe Br 2 
Augsburg 2 Mon.“ — BEN 
Wen 2 Mon. 101½ 101 75 
Berlin dee a Vista 100% — 
Da e e 2 Mon * 991% 

Geld- Course, 
Holland. Rand- Dukaten — ws 
Kuiserl. Dukaten. — 94 
Friedrichsdor r * 113 
Loulsd e . . 18%, | — 
Polnisch Courant — DER 
Polnisch Papier-Geld „ „x. — 102% 
Wiener Einlös.-Schelne — 40% 
28 

Eſfecten- Course 
Staats · Schuld- Scheine 4104 
Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — | 82% 
Breslauer Stadt-Obligat, 4 | 102 
Dito Gerechtigkeit dito 4% 97 
Gr. -MHerz. Pos. Pfandbriefe. 4 106%, 


Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 3% [ 


EEE 


dito dito 500% | 102%, 

dito Litt. B. Pfdbr. 1000 —- 4 | _— 
dito dito 500 + | 106% 

Discunto tn * 4 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


U 
. ———————Kxu.ru.rv. ̃ ͤ—u— D— 
1 Temperatur: Minimum + 10,4 Marimum 


Eoermometetr 
20. April 1841, Barometer achten Bin. | G mlt. 
® | Inneres. | änpered, Tulebriger. 

Morgens 6 uhr. 28“ 0/9 ＋ 13, 90 10, 0 1, 4 8 ze heiter 

x 9 uhr. 27% 11,77) + 14, 20 7 2, 2 NS 0% 0 A 

— | Mittags 12 uhr. 1174 18 10 1% 8 5,5 NNW 1° 3 
Rahmitt, J ue.“ 10084 16 Air 1, 6 % nm 00 — 

Abends 9 uhr.“ 10,100 7 15, 6/7 18, 7 2, 4 Sn 2°) 2 


＋ 19, 0 Oder 18, 1 


4 


